
ceau , feine Politik ist auf Sieg oder Untergang
gestellt. Nirgendwo in der Welt verknüpft sich
das Geschick der Staatsmänner so eng mit den
milt-ürischen Ereignissen, wie in Frankreich. Und
weil dem fo 'iftl, hoffen wir . baf; die Tag evon
E l e in enceau bald gezählt sein wer¬
den.  Aufgabe unserer militärischen Leitung ist
es, den Tiger zu stürzen und eine neue Zeit anzu-
bahnen. Es bleibt wa hr, daß auf dem westlichen
Kriegsschauplätze die Entscheidung fällt , weil mit
der militärischen Niederlage der politische Zu¬
sammenbruch eng verknüpft ist,. Das Flugblatt,
mit dem m Deutschland für den Generalstreik
geworben wurde, hat kurz und bündig erklärt,
der Ausstand ln Deutschland müsse planmäßig
durchgeführt werden, um îne Offensive, eine
deutsche Ôffensive an der Westfront
z»  v e r li i n der n. Eine solche Begründung läßt
den Verdacht auf'kommen, daß Fäden von Frank¬
reich und England nach Teutschland gespannt
waren . .Freilich Fäden , die zum Ziele hatten,
den endgültigen deutschen Sieg zu verhindern.
Fäden, die beabsichtigten, den Krieg ins uferlose
fortzusetzen. .Der Plan ist glücklicherweise miß¬
lungen. Unsere Rüstung zu einem Angriff, der
den Sturz des Tigers berbeiführen soll und
herbeiführen wird, ist intakt. Und mit jenem
Sturze .sind zweifellos die/ Nebel des Hasses und
des Wahnsinns zerstreut, 'die setzt in Versailles
noch immer und trotz allem des Szepter geschwun¬gen haben.

Wiesbadener Dolksblatt  Telegr . -Adr . : VolkszcitungWieöbadeo
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Das Merk des Tigers
X H Ter Stieg Stuf derEntente,  welcher

soit Versailles aus an die Welt ergangen ist,
Pt die Völker aus ihren Träumen jäh crusge-
schreckt. Nach den Reden von Hertling und Ezer-
M gaben sich Millionen von Menschen der frohen
Hoffnung hin, daß nunmehr das Eis gebrochen
fei, daß durch Vermittlung von Oesrerreich-Un-
MN und Amerika die .Verhandlungen alsbald
Winnen könnten. Alle Hindernisse zum Frieden
sind beseitigt — so tief ein großer Teil der
neutralen Presse triumphierend aus . Inder Tat
maren die Mittelniächte bis zur äußersten Grenze
gegangen. In den meisten Pnutten stellten sie
sich mehr oder minder vollständig auf den Stand'
punkt der 14 Punkte des amerikanischen Präsiden¬
ten. Während früher die feindliche Presse immer
den räuberischen Charakter des Bierbundes be¬
tonte, mußte sie diesmal von einem solcheri Be¬
ginnen Abstand nehmen. Tatsache um jeden¬
falls, daß die Mittelmächte sich zu einem an-
nerionslosen Frieden bereit erklärt hatten. Und
nun kommt die Antwort aus Versailles. Sie
A in ihrer Form wie in ihrem Inhalt sehr
entschieden, sie proklamiert die „Fort¬
dauer des Krieges mit äußerster Ener¬
gie, um durch die straffste und wirksamste Ver¬
einheitlichung die militärische Arbeit der Atliier-
tm sicher zu stellen." Freigebig ist die Entente
niü Worten und Prophezeihnngen, denn sie sagte:
„Die edle Standhaftigkeit, die unsere Zivilbevölke¬
rungen bei den furchtbaren Prüfungen jeden
T-tg bekunden, bestätigt nicht minder als der

' Mchttac Schneid unserer Armeen, welch einen
moralischen Siea der militärische Endsieg der
befreienden Entente glorreich verkünden wird"
Ter Kamps soll weiter «eben, damit der aqrcssive
deutsche Militarismus weicht vor den Prinzipien
der Freiheit, der Gerechtigkeit und der Achtung
wr den Rechten der Nationen. Die Franzosen
toelche große Worte und hohe Phrasen lieben.'
werden entzückt sein über den Geist, der in Ver¬
mies gesprochen Hat. Insbesondere die sozia-
Mchen Parteien werden mm erst recht voit dem
Mlen beseelt werden, für die jetzt angekündigtenMe zu leben und zu sterben.

Die Reden Lloyd Georges und Wilsons haben
^rei^ ?>e Ueberzeug ung hervor ge-
°ure Umkehr bei der Entente sich an-

,̂ ier  Ton war nämlich, an früheren Kund-
LW n Öem &r feJfe 'a-l'lich. ja man kann

?^^ n, höflich. Tre Staatsmänner in Eng-
w-dund Amerika stiegen von ihren stolzen Rossen
^ ? Er demgemäß haben sowohl Hertling als
A »^ uhlniann rhren Reden die entsprechende
Ärbung gegeben. Ju 'Wirklichkeit ist noch kei-

maßgebenden Stellen Vorhänden äe
8 £ b« Irr- 3 ^ Uett t  ungünstiger die STulES r.a  Alliierten werden, um so größer ihre

Ä dreister ihre Anmaßung. Das
dê des französischen Tigers, das Werk

u Mruisterpräsidenten Clemen-
^ Regierung kam. wußte man.^-OUknnft bringen ivürde. Cr aalt mit

der gefährlichsten DämagogeneLt  Grafte für das eine Ziel, für den
Kb £ «le£ett  wollte . Er ist der GambettaZuerst begann Elk-
Seäffirfi ?*^ bc-t ^lm , Jnnern . Dutzende von
redeten £ er Verständigung das Wort
deA^ uurden verhaftet, jeder Keim der Frie77?- ewegung wurde erstickt Ein fLiu -,
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Der deutsche Bericht
Von der Küste bis SyS A r t i l l er i ekam pf,

der sich am Abendo.n der Bahn Vösinghe—Staden
bei Abwehr eines englischen Borstotzes, sowie
zwischr« Passchendaele nnd Brcelaere bctracht-
rich steigerte. Auch  südlich von der Lys. am
La Basteekanal und an der Scarpe lebte die Fener-
tatigkeit zeitweilig ans. Bei erfolgreichen Erkun-
dnnge» südlich von Nrmeatieres und bei Grain-
conrt wurden einige Engländer gefangen.

Badifcke Stoßtrupps drangen südlich von Bean-

erstickt.' Ein Wille sollte
ath ?̂^ k̂be Volk beseelen, darum mußten

Politiker uuschädlich gemacht
Tigeri». Monate vergingen, bis der
^ 2anbe§' aufgeräumt hätte.

'hnr lassen, gründliche
«lehr on? ss ftnbet nun kein Hindernis

: bfJ^ pr . Und so kann er dazu über-
! kinslusse,, in seinem Sinne zu be-

w .Perwitr??"^ auf der Ententekonserenz
fefeuna Rücksichtslose Fort-

trönen Verständigung und
“rui i£ ?rb. ben  Mittelmächten - dieser
fprick,/̂ ^ " "E nus Frankreich entgegen.

Uen e Alliierten von dem
llten cinmaf’iTTf-  umklammert werden.rp . '•iniTTCU mp 9frrfnHc' Xov _

m

Nid dab-i, " Republik der Sch ürer
xfton  unt ?rf?-?*tart ™L bent  oMziellen Italien,
'hen, solano! England muß mit-
_ten ver2, ? r°^ " E Nicht ausEssaß -Loth-
,[Fißer vn„Ä .Klange die Republik nicht in
'k̂ iZ ^ p°lttischer Bedeutungslosigkeit ver-

^neeau^ ' wf ^von Versailles ist, bas Werk
-! " anspL den Enthüllungen des Falles

irr M

iiairv  vuiiungen ves oaues
w, entimm„ n 1llir- Interesse die Fest-
^ ^ PgecSTV ba,:  der heute hinter Schloß

V Aw nbe I° ntifcr  sch«" vor zwei Jah-
alz Clemenceaus ankündigte, dens E,s Strohhalm Fr an k-

S die 3eifT te:J et  Zlemenceau gefallen, dann
ln »um frieden gekommen. Co scheint

an^ „. ^ lemeuceau ist die raaende
' Ä die!, 5' .̂ ?riameut und Volk aufrichten,
^ie siüre-,^ ^ ^ ^ " geborsten, und doch
' 8röße>„ Rächt. So lauge Frankreich
e kann 'st îcirische Niederlage erleidet, so

M Ers. . ^ b' cr unbelästigt seines Amtes
jNigten sr„^ u ein wuchtiger Schlag Die

wird -soiisch-euglischen Ännecn getraf-
Tie Frankreich eine rieue Zeit an-

^vchenL ĵschüaben unterer militärischen und
^idt f eiV,1”9 sind also klar vorgezeichnet.

" e,i Frieden mit C l e in eu -

mont in die französischcnStcllunge ». füg-
te» dM Gegner schwere Bcrlnfte zu und kehrten
«nit K Gefangenen und mehreren Maschinen¬
gewehre« in ihre Linie« zurück.

Auf den Äaashöhen. nördlich und südlich von
St . Mihicl lebte die Gefechtstätigkeit am Nach¬mittage auf.

Bon den anderen Kriegsschauplätze« nichts Neues.

Der Wille der Feinde
Sieg oder Niederlage

Genf, 5.  Febr . Das „Petit Journal " meldet,
die Alliiertenkonferenz sei darin einig gewesen, daß
xs nureinen Sieg odereineNiederlage
in diesem Kriege geben könne und daß der Krieg
bis zu diesem Zeitpunkt fortgesetzt werden müfle
ohne Rücksicht auf die fernere Dauer der Kämpfe.

Die englische Meinung
Haag,  5 . Fcbr. lieber die Beschlüsse der

Alliiertenkonferenz in Versailles
liegen erst wenig englisch« Pressestimmen vor.
Reuter meldet die Aeußerupgen des „Evening
Standard", welcher sagt, daß nun ein wirklicher
Völkerbund ins Leben gerufen worden sei, denn
die Alliierten sprächen zum erstcnmale aus ein und
demselben Munde. Die „Pall Mall Gazette" sagt-
„Wir haben lediglich die Wahl zwischen einer u'n-
widerstehlichen Kriegführung und der
feigen Uebergabe.  Die Zivilisation muß
entweder herrschen oder unterliegen." Der „Nieuwe
siiotterdamsche Courant" gibt die Aeußeruna der
„Westminster Gazette" wieder, die schreibt: „Vis
zum letzten Atemzug werden wir gegen den stein¬
barten Geist kämpfen müssen, der in den Unter¬
handlungen zu Brest-Lrtowsk zu Tage trat. Aber
die Alliierten müssen auch zu einer anfbauenden
Tätigkeit imstande sein, mit der sie auf die großen
Massen in allen Ländern, insbesondere in den
feindlichen und den alliierten wirken können, indem
sie verkangen, daß eine geordnete Verwaltung für
die Welk eingeführt wird. WaS auch der Feind tue
oder unterlasse, es ist kein Grund vorhanden, nicht
augenblicklich ein alliiertes Komitee zusammenzu¬
stellen, das die ganzen Gruppen von Fragen zu
untersuchen hat, die in dem Gedanken eines Völker¬
bundes cingelchlosten liegen, und zu erwägen, wie¬
weit die Alliierten sich in diesem Augenblick zu
einem derartigen Bunde organisieren könnten und
inwieweit bei diesem Vorgehen die wirtschaftticheu
Waffen benutzt werden könnten, die dann bei einem
Völkerbund im großen Matzftab die Hauptrolle
spielen könnten."

Gegen einen „Flickwerkfrieden"
W. T .-B . Bern,  5 . Febr . Carson sagte nach

der „Daily Mail" nach einem Frühstück der /.Bri¬
tish Empire Producer Organisation" am 31'. Jan . -
Tie Zeiten sind nicht n u r e r n st, sondern
kritisch,  aber ebenso für unsere Feinde. Die
Hauptfrage ist jetzt, wer von beiden ans¬
hält.  Die Deutschen vertrauen nickst so sehr
auf ihre militärische Ueberlegenheit a/s aus die
Tatsache, daß sie eine woüldisziplinserteNation
seien. Es würde ein verWrgnisvoller Tag für
die Freiheit , für die Zivilisation der Welt sein,
a .: dem sich Herausstellen wird, daß die Demo¬
kratie hei der Hauptprobe nicht auf der Höhe ist.
Lassen Sie unsere Nation nicht in zwei Lager
teilen, als ob sie aus Leuten, die den Krieg, und
solchen, die den Frieden wollen, bestände. Wir
alle, wir wollen den Frieden, aber wir haben
zu bedenken, daß es ein ĝroßer Unterschied zwi¬
schen einem wirklichen Frieden uird einem Flick-
werkfpieden ist. Ich gehöre zu denen, die meinen,
daß keine Gelegenheit unbenutzt vorükwrgelasseit
werden dürfe, die den Krieg zu einem erfolg¬
reichen, ehrenhaften Ende bringen kann. Aber in

den Reden, die wir unlängst von Deutschland
und Oeifmeid) gehört haben, sehe ich keine
Annäherung von s eiten u n se t et
oretnbe  an einen ehrenhaften und bleibenden
Frieden. Solange irnsere -Feinde beanspruchen,
mas rm Grunde die Äu f l ö su n g d es briti-
>we n Rerches  bedeutet, solange sie von solchen

lngen träumen, wird dieses .Land bis zum letz-
icii Pazifisten nichts mit ihnen zu tun haben
wollen. Car,on sprach alsdann von den Ausgaben
nach dem ft’neiße, die yr als kolossal bezeichnete.
Dre ganze Welt werde um Rohstoffe kämp-
,en. ^re Frage werde sein, ob England nebst
)ernen .lllnerten oder die Feinde sie brhalten
!̂ ?en. Ẑlber das müßten, gleichgültig was ge¬
schehe, England und seine Bundesge-

fein. Sie kontrollierten praktisch die
Markte kur B aum wo lle . Der Präsident der
eutichen Textilindustrie habe zugegeben, daß,

wenn die Alliierten die Kontrolle über die Baum¬
wolle m die Hand nehmen,' die deutsche Tex-
' " dustr t e jugründe gehe.  Ja warum

Üff • Äs 'Roge es nnchr ist sich klingen, aber
(Gelächter und Beifall .)

Dasielbe gelte für dre Mineralien. Man hchs die
Gesetzesvorlage, betr. den M e t a l lh a n d e l kri-

fex Deutschlands? Ja , solldenn England ẑugeben, daß dieser Handel wie-
s? r 1 si deutsche  H an  d käme, damit die Teut-
M ^ Ea'wneu und Bomben gegen England an-man 7e -eine solch)« Narretei gehört?
Tre Engländer wurden Narren oder  idö« r-
Wfri CrJ ef?\ 1”flln s 'e nicht rückhaltlos dasceutjchê bolk darüber aufklärten.

Die Beratungen in Berlin
r 1' ,h Fcbr. Man nimmt an, das, die achtern

! t StSr ömhs btnm  der Staatssekretärvi„ s . I ma nn' ®raT üzernrn  und her General
t ^ ^ rlin ^kommen sind Lte

9e.1>en' undiu btc|em Falle werden Kühlwann
Hi ™? ^  bmte nacht nachBr est-Li t owb krur urffeI>r en, wo u!«rmorgen die Delegationen

“LJ ® Machthabern wieder verhandeln
wollen Und tvv vor allen Dingen auch die so gut wi-
abgnchlo„enen Verhandlungen mit der UkraMre  zuEnde »Nb zwar zum Friedensschluß  aewm -t
werden dürsten. Mn diesen Besprechungen hat übrigens

Gmeralstabschet der Truppen rm Osten,
^ " l .̂ ann,  teilgenoinpren, undGras Ezernjn

ölplomatischrm©egtlfcit und dem Chm
jößercerchisch-ungariichen Militärmissionm Brest-

Litowsk ainmi Feldmarschalleutnaiit, begleitet Der
^scaine ist jedensasils einer der

Zungen gewe,en. und mit ihm
bimhZ  hmhfaseriger nnriicfmWid)er Fragen per-bmib-«. Und rm engen Zusammenhang damit steht die
zu künftige Lofung der Polnischen Frage
, -unzelnen Blättern wird auch glaubwürdig dar-

dÄ ^ lich um eine Verlängerungdes am 16. Dezember mit der rumänischen
lArmee  an der Südwesttront abgeschlossenen iettt
abgelaujenenWass en sti l l st an d es handelt' und
^r b? R^ ? c Wahrscheinlichkeit dafK daß mandarüber hinaus sich auch mit der Frage der vu»
fßLt  V 8 ” 1 GestaItung Rumäniens ;etzt b̂e-

..Mit der rumäniMn Regierung.
mrt der rumänische.- Armee,bestehende Wasjen-

Mllstand ist seinerzeit in tzvcsaniz-roislk>en den Vcr-
bundeten und dem General Tschcrbatschew  ab¬
geschlossen worden. Dieser war damals Obecbesehls-

haber der russisch-rumänischen Front. Er beschlig.
iEtzt, seit der Trennung, die sich zwischen der Ukraine
uud/Petersburg arich militärisch vollzogen hat, die
ukrainische Armer, zu der die russisckfcn Truppenteilcget7vren.

Rumänischer Thronwechsel?
Berlin,  5. Febr. Es verlautet, öafz neben öcn

rrrieoensverhandlungeiimit der ilkrcrine  und
i-er Frage eines Waffenstillstandes mit,R n mä
nr cn auch hie Frage zur Beratrlng siebt, wer
kunftigKönig von R u rn äni en f ci» soll.

Ferdinand will anscheinend keine
Macht des Vicrbundes einen Vertrag aMließen.
Cs verlautet, daß der rumänische Fü rst Zau-
ta t uz  e na als König von Rirmänien in Aussicht
genommen ist. Ep wird ferner davon qeiprochen,
daß Rumänien als Entgelt für die Abtretung der
Tvornoscha an Vulgarien den größten Teil von
Beiia rabien erhalten  soll.

Die Besprechungen, zu denen General Ludeu-
dorfs, Staatssekretär von Knblmann und Graf
tzzermn in Berlin eingetroffen sind, werden natur-
gemag lebhaft besprochen. Die schon initgetcilte
Unnabme, daß sie sich auf gewisse aktuelle ober
attuell gewordene Fragen des Lstens tx-zieyen—
ein Zusammenhang, wobei besonders an die ukrai¬
nischen und rumänischen Dinge gedacht wird —
-mw von den meisten Blättern geteilt. Wie die
.Vos, Ztg. hört, beginnen heute tn Sinaia
Verhandlungen  zwischen dem Bi erb und
und Ru wan ien über den Slbschlutz eines Waf¬
fen,trllstandcs. Der „Lokalanz." schreibt zu den
Berliner Besprechungen: Jedenfalls dürfen wir
darauf vertrauen, daß die Berliner Besprechungen
einen raschen Verlauf nehmen rverden, ruscher als
diejenigen von Brest-Litowsk. General Ludendorff,
der zu ihnen hierher gekommen ist, wird es wahr¬
scheinlich ziemlich eilig haben, recht bald wieder
rns große Hauptgiiartier zurückzukehren.

Der Streik nnd der Osten
, , ^ ..T*br. Unter der Dorftefieribeit
UeberMrtft erklärt der „Berl . Lokalanzeiger":
4.ie Äonserenzen in Berlin sind die notwendige
Folge und der öffentliche und osfizielle Beweis
der friedensstörenden Wirkung der
Arb eiterau sstä nde in C eiterte ichund
T cn tsch land.  Sie wären nicht nötig gewesen,
wenn Herr Trotzki nicht nach jenen inneren Bc
tvegungen Morgenluft gewittert hätte. Ob er
darin irrt oder nicht, ist-gleichgiltiq. die Wirkung
ist da . hruzukommt, daß das feindliche Auslcrnd
ungeheure Gelder zur weiteren Aufwiegekung dc-s
Innern der Mittelmächte zur Verfügung gestellt
hat . TL,r sind diesen Organisationen noch nicht
auf die Spur gekommen. Es ist aber klar, daß die
Streikbewegung die zeitlich erste Arbeit dieser
Organisationen, den Anlaß gibt , damit fortzu¬
fahren . Wenn wir in den näckhsten Tagen von
folgenschweren Ent s ch li eßungerr  hören
sollten, die im Osten gefaßt werden und die sich
irr einer anderen Linie bewegen als die soge¬
nannten Friedensverhandlungen von Brest-
Lrtotvsk, so werden wir knns nicht wundern dür-
scn. Wir haben darin die überaus „ ölige Wir¬
kung des Streikes in Oesterreich And Deutschlarid
zu sehen. Das sollten sich die merken, die dabei
waren -und das sollten sich auch die ordentlichen
Arbeiter merken, die nicht dabei' waren . Sic
wurden gut tun, künftig ihren ganzen Ginsluß
auf dre Jugend und die Hetzer mit dem notsven-
digcn Nachdruck zur Wirkung szu bringen.

Erfreuliche Nachrichten
Ein großer Erfolg der Pole«

Berlin,  5 . Febr. sM. B.s Ei» Fnnkspruch
aus Kiew vom 2.  Februar meldet, datz Mohilew,
der Standort der rnffischen obersten Hccres-
leiturrg, durch die Palen  besetzt morden sei und
dag der Oberbefehlshaber Krylenko mit
selnem gangen Atabe verhaftet  rvnrde.

Sieg der «kramischen Volksrepublik
Berlin,  3, Febr. lR . B.) Nach einem Funk-

fpruch aus Kien, wurde der Aufstand der Bolschr-
»lkr vo« den Ukrainer» unterdrückt. An die
«pltzo des nenqewählte« «krainischen Miuisteri-
ums wurde der Vorsitzende der ukrainischen
«rriedensbelegation ,n Brest-Litoiosk, Hvln-
bowrtsck,.  bestellt, ave ukräiuischcn Truppen
stellte« sich auf die Seite derK i e we r Z e n t r a !-
rada.  Die Truppenteile der Bolschewiki ziehen
Meirnlgst ans der llkrairre nach Rußland ab.
Be, Kiew solle, » ehalbeMillidnnkrar-
n , sch er Truppen  unter Führnng von
Ofsizleren versammelt sei«. Aach die Zivil¬
bevölkerung soll bewaffnet sei«

* Das ehemalige Zarenreich scheint immer
mehr das Land der 'Unbegrenzten Möglichkeiten
zu werden. Die Nachricht, wonach die Po len den
von den Bolschewiki eingesetzten Oberbefehlshaber
mit seinem ganzen Stabe gefangen genommen
haben, bedeutet eine ungeheure Ueber-
raschung.  Welche Gründe eigentlich den Vor¬
marsch der polnischen Soldaten verursachten, ist
»och nicht ganz klar. Seit Wochen nnd Monaten
weiß man zwar, daß die Beziehungen außer¬
ordentlich gespannt sind, aber „ iemand tonnte
erwarten, daß es so weit kommen würde. Das
neue Ereignis beweist wiederum schlagend, wie
hohl das Fundament ist, aus dein der Phrasenheld
Trotzki seine Macht ausgebaut hat. Rußlands
völlige militärische Zerinürbung kann mün wirklich
nicht mehr bestritten werde». Und -dabei wagt es
die russische Delegation noch, große Töne anzu-
schlqgen. Wahrlich, das Volk hätte ein bes¬
seres Geschick verdient-  Es ist ünter oie
Räuber scsallen, die kein Erbarmen mit ibm

ölen nnd Ukrainer
haben. Wie lange soll bas kr och so weiter gehen?
Hungersnot überall, Typhus in jeder Stadt und
rn ledenr Torf, dm Pest -eine wahre Bolkskrarrkheit
und dieweil redet Trotzki wertloses Zeug über das
Gluck und die Freiheit der Völker. Das Glück
Rußlands ivird nicht von innerr, sondcrlr ron
außen kommen müssen. Ein russisches Witzblatt
hat jungst «us seiner ersten Seite die Abbildmig
eines preußischen Schutzmannes gebracht, der auf
einen: ossentsichen Platze von Petersburg Backe
halt , lieber dem Bilde standen die bezeichnenden
Worte: „ Unsere Hoffnung!" Es scheint, als ob
es tatsaclsiich für das Land keine andere Rst-tung gäbe. '

Hochersreusich ist die zweite Nachruht, >„clck»-
deii «leg der Nkraincr über die Bol-
scaewlki  iisitteilt . Bekanntlich haben die
Petersburger Machthaber in der letzten Zeit
Anarchie bei den Äleinrussen hervorzurufen vcr-
sncht, nur dort ebenfalls ihre Herrschaft anszn-
rlchtcn. He iräheren Einzelheuen darüber sind
aus den Berhanolungen vorr Brest-Litowsk bc-
kanitt geworden. Trotzki berief sich bereits ans
den vollen « reg der Voh'Äewiki. Run ersahrcii
wir zu unserer Freude, daß lbcr Anschlag völlig
misslangen ifr. Tie revolutionäre Soldateska der-
laßt schleunigst das Land , die Ukrainer sind ac-
rusiet, nrn ihre Zukunft zu begründen. So erleben
denn auch hier die Maxiinalisten nicht nur eine
S ;.£ Indern auch eine große mora-
chchi, ^Aiederlaĝ lind schuld an allem ist .Heck
-rrotzki, der zwar das Wort zu meistern vers-eöL
un übrigen aber -nur Ruinen aufchäust. Hirten«
knabe, Hirtkitknabe, dir auch singt man noch
emmal : drc Zeit dürste bald koiitinc», da der
Galgen nr Petersburg bereit, steht.

Besprechungen in Berlin erfahren
letzt eine we,entsich rieüc Beleuchtung. Polen u „d
urrarne . fie sollen Nach offiziöser Verlaut-
barung inr Mittelpunkte der Beratungen stehen.
Wer Weg ist frei, die Hindernisse bezüglich eines
ä.rlcdensschlusios jitu der Ukraine beseitigt, falls
nicht neue Steine i>, den Weg gerollt werde»
^etzt dürfte man wahrscheinlich schnell zn de-
finitlve n Esitsch lüs sen kommen. Uuchd«r-
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über , ob Herrn Vornstcin -Trotzki lveiterhin Ge¬
legenheit gegeben werden soll, Proben seiner red¬
nerischen Befähigung abzulegen. Sind die Ver¬
hältnisse mit her Ukraine geklärt , dann hat es
wirklich keinen Zweck mehr , die Rede¬
reien fortznsetzen  Man ist der Wortge¬
fechte nachgerade überall müde geworden. Und
wenn einmal energisch ans den Tisch geschlagen
würde , so könnte das leicht bei der russischen Dele¬
gation eine heilsame .Ernüchterung Hervorrufen.
Bewahrheiten sich die vorstehenden Nachrichten,
dann stehen wir zweifellos vor einer bedeut¬
samen Wendung im  Osten . Eine Wendung,
die wir nur dankbar begrüßen können. Ins¬
besondere die Ereignisse in der Ukraine sind dazu
angetan , eine ganz neue politische' und wirt¬
schaftliche Konstellation herbcizusühren.

Auch Charkow beseht
Berlin.  5 . Febr . Wie die „Voss. Zeitung"

erfährt , besetzten die Truppen der Rada Char¬
kow.  Staatssekretär Holubowitsch bildete ein
neues Ministerium , das im Gegensatz zu der bis¬
herigen Neigung der Ukraine, sich mit den Mari-
malisten zu verständigen , kein einziges bolsche¬
wistisches Mitglied enthält.

Die Bolschewik'« und Fiulaub
Berlin,  5 . Febr . (W. T.-B . Nichtamtlich.)

Die Bolschewiki -Regierung hat gestern den nach¬
stehenden offenen Fnnkspruch „An Alle" und
dringend an alle Schiffe abgeschickt: „Kameraden,
Reservisten ! Kein einziger soll seine Entlassung
zur Reserve nehmen , solange die bürgerliche
weiße Garde von Finnland nicht ver¬
nichtet  ist . Ihr Sieg ist ein Nachteil für un¬
sere Revolution . Bewaffnung wird in der nötigen
Menge gesandt werden ."

Der Bürgerkrieg in Finland
Stockholm,  4 . Febr . Nach Sonntagabend

vier eingegangenen Telegrammen haben die
Kämpfe in U le ab o r g begonnen . InHelsing -
sors  trafen russische Verstärkungen ein. Ein
aus Petersburg eingetroffener Kommissar läßt
angeblich) alle öffentlichen Gebäude streng be¬
wachen, unr deren Erstürmung durch Matrosen
und finnische Anarchisten zu verhindern . Die all

i genreine Anordnung nimmt zu. - Seit Samstag
nachmittag ist der direkte Drahtverkehr Helsing
fors -Petersburg wieder abgebrochen.
Verhaftung eines marimaliftischeu Bcaustragte«

Bern,  5 . Febr . (W. B .) Nach einer Meldung
des .,Figaro " ist in Paris der Be a u f1r a g te der
bolschewistischen Propaganda,  die die
Nvett der Maximalisten in Frankreich zu ver
breiten sucht, verhaftet  worden . Weitere Ver
Haftungen sollen bevorstehen.

Die Pest in ganz Rußland
Petersburg,  5 . Febr . lW. B.) Aus Nalta

wird mitgeteilt , daß die Pestepidemie eine gefähr¬
liche Ausdehnung nimmt . Auch in Kaukasien
sollen Pestfälle vorgekommen sein. Das Rote
Kreuz hat einen Sonderzug mit Dcsinfektions-
material abgesandt.

Russische Dcsertenre ans Frankreich
Bern,  5 . Febr . (W. B .) Die Desertionen

von Angehörigen der russischen Truppenkontingente
in Frankreich ,m ehren sich andauernd.  Die
Schweizer Presse berichtet fast täglich von dem Ein¬
treffen kleinerer Trupps russischer Soldaten und
Offiziere in der Schweiz, die meist unter sehr
großen Gefahren aus Frankreich ent¬
fliehen.  Nach der „Gazette de Lausanne" trafen
gestern wiederum zehn Russen ein , die sich über
hie schlechte Behandlung in Frankreich beschwerten.

Rener Kamps?
Bafel.  6 . Febr . Nach einem Pariser HavaS-

bevicht erwartet man in Paris , daß an der Ost-
jront  die Kanonen wieder das Wort ergreifen.

Die Stimmung gegen Trotzki
Berlin ', 6 . Febr . In der „Norddeutschen

Allgemeinen Zeitung " werden Petersburger Ein¬
drücke von einem neutralen .Reisenden wieder-
gegeben , der soeben aus Petersburg zurückgr-
kehrt ist . Es heißt ü . a . : 'Die Bolschewiki haben
Petersburg vollkommen in ihrer Hand. Pier
Fünftel , wenn nicht sogar 9/io der Bevölke¬
rung  sind geg enden Bolschewismusfeiud
selig oder mindestens gleichgiltig gesinnt. Es
herrscht eine allgemeine Mißstimmung ge
gen Lenin und  Trotzki . Sie ergreift immer
weitere Kreise und muß früher oder später zu
einer Katastrophe führen . Me Lebenswittesfrage
dürfte neben der Friedensfrage für die Dauer

der Bolschewiki - Gewalt entscheidend werden.
Schlimmer als die Teuerung und die drakonischen
Maßnahmen der Bolschewistenregierung ist die
mehr und mehr >um sich greifende Anarchie.  Mehr
und mehr hört man von Russen verschiedenen
Bildungsgrades und gcseklsckwstltcher Stellung,
daß es nur ein einziges Heilmittel gegen das
ganze Elend gebe : Tie Deutschen . Im allge¬
meinen schließt jedes Gespräch mit einem Russen
mit der Aeußerung : Möchten nur die Teutschen
nach Petersburg kommen.

Die Erfolge zur See
Weitere 20 000 Tonnen

Berli n.  5 . Febr . (R . T . B . Amtlich.) Eines
unserer Ilnterlecbootc , Kommandant Kapitäuleut-
«ant Kcnningcr,  hat im westlichen Teile des
Rermclkanals drei Dampfer , zwei Segler und vier
englische Fischcrfahrzeuge mit rund 20 000
Bruttoregisiertonnen  versenkt . Die »n
beträchtlichem Maße vorhandene feindliche Gegen¬
wirkung überwand das U-Boot dnrch geschickt an¬
gesetzte und kühn durchgeführte Augriife. Unter
de« Schissen befand sich der große englische bewafs-
ncte Dampfer „Manhattan " (8004 t). der englische
Schoner „Pcrritou " und die Fischersahrzcuge
General Lcman ". „Persevcrance " und „Addax".

*
Die gestrige Meldung über den Rücktritt von SW A.

Iäpp , sowie die voin englischen Knegskafinett be¬
schlossene Zwangszuteilung der Lebensmittel, beleuchtet
greller als viele Worte die ' Lage, in welche unsere
U-Boote England gebracht haben. Ter von J 'avv zu
^linsten der freiwilligen Beschränkung des LcbenS-
mittelverbrauchs unternommene Feldzug ist seblge-
fchlagen. England hat nunmehr zu beweisen, wie lange
es mit seiner Zwangszuteilung dem Druck des ll-Boot-
krieges .zu widerstehen vermag. Hierbei wird leicht
der Umstand übersehen, daß in England schon längst
eine Zwangsrätionicrung besteht, freilich nicht sür
Lebensmittel, lvie bei uns , sondern für Scknftsrcmm,
dem Lebensblut der britischen Nation. Bald nach
dem Beginn des uneingeschränktenU-Bootkrieges sah
sich die englische Regierung gezwungen, alle See-
damvser von über 500 Brntwregistertonnen rn der
Weise zu beschlagnahmen und ihre Verwendung zu
rationieren, daß 'diese Schifte ohne eine behördliche,
nach einem festen Wirtschaftsplan geregelte Bestrmmunq
nicht fahren dursten. Lloyds Liste bringt unter dem
21. Januar die wertvolle Nachricht, daß sich diese
Zwangsvcrteilungvom l . Februar auf säm live Sänfte
erstreckt, also auch auf Segler , ohne Bcruckstchtrgung
ihrer Größe und soweit sie im Küsteuveckehr fahren,
sogar ohne Rücksicht auf ihre Nationalität. Auch
drese Maßregel wird die unausbleibliche Wertung un¬
serer llmerseebovte nicht lauge aushalten.

U-Boot und Walfisch
Berlin,  6 . Febr . In den Brester Hafen

wurde ein Walfisch  cingeschleppt , der irrtüm¬
licher Weise für ein U-Boot gehalten und durch
zwei Torpedoschüssc getötet  worden war.

U - Booterfolgc
-Köln,  5 . Febr . Die „Köln. Ztg." berichtet über

die Tätigkeit der deutschenU-Boote an der afnkamschen
Küste: Ücker Las Palamas heimkehrende Kanarische
Fischerboote berichten, daß ein kleines Geschwader deut¬
scher Tauchboote an der Dakar--Mstc unermüdlich tätig
m . Ist der zweiten Hälfte des Jahres wurden meh¬
rere amerikanische Schiss torpedrer t  Von
Süden her ist fortwährend Kanonendonner hörbar.
Die deutschen U-Boote kreuzen ständig hin Md her
und entwickeln eine große Tätigkeit.

In vielen Londoner Kreisen wird die Mitteilung
des Kriegsamtes und der Admiralität stark bezweifelt,
daß der der Torpedierung des Dampfers „Aragon"
>im Mittelmcer nur 610 Soldaten umgekommcn fnn
»Men. Aus Mitteilungen von Ueberlebendcn wird be¬
kannt, daß 'der Dampfer 2500 Menschen an Bord hatte
und nach l.0 Minuten verschwunden war.

Norwegens Antwort an Amerika
Kristiania,  5 . Febr . (W. 93.) Die Ant¬

wort  der norwegischen Regierung  auf die
Vorschläge des amerikanischen Handelsministeriums
wegen der Zufuhr von den Vereinigten
Staaten  nach Norwegen wurde heute morgen
hier veröffentlicht . Die Antwort betont den festen
Willen des norwegischen Volkes , neutral  zu
fern. Norwegen könne darum in seiner Handels¬
politik die Verbindung mit einem der Krieg¬
führenden nicht abbrecben, ohne befürchten zu
müssen, daß die Neutralität in ihrer Allgemeinheit
nicht aufrecht erhalten werden könnte. Norwegen
babe die berechtigte Forderung , daß dem Lande
nicht das tägliche Brot vorenthalien und bas Land
dadurch vor die Wahl einer vollständigen Notlage
oder eines Vertrages , der eine Gefahr für seine
Neutralität , möglicherweise auch den Krieg bedeute,
gestellt werde. Die Antwort ' betont ferner , daß

Norwegen den Vereinigten Staaten und den
Alliierten bedeutende Vorteile  geleistet habe,
besonders durch seine Schiffahrt  unter grober
Aufopferung von Menschenleben und Schiffen.
Norwegen werde sich nicht ohne große Schwierig¬
keiten verpflichten können, Deutschland nicht
Schwefelerz, Calciumcarbtd , Calctumnttrat usw. zu
liefern, da Deutschland in diesen Waren ein alter
Kunde Norwegens sei. Die Antwort erklärst schließ¬
lich, Norwegen habe versucht, den Vereinigten
Staaten entgegcnzukommcn. insofern cs die Lebens-
mtcressen des Landes zulasscn. Norwegen habe
den größten Teil seiner Ausfuhr an geboten, um
die für seine nationale Gesundheit und Produk¬
tivität notwendige Zufuhr zu bekommen.
„Ich bi» der ReichStagSabgcordncteScheidemann"

Berlin,  4 . Febr . Die Blätter berichten , daß
der Abgeordnete Scheidemann bei den Unruhen
in Moabit  anwesend war : die „D . Dageszta ."
gibt von dem Vorgang folgende Tavstelluug : Ein
von einem Polizeioffizier geführter Schutzmanus-
trupp stieß an der Ecke Reuchlinstraße —Kaiserin-
Augustm-Allee auf einen Hansen Kundgeher . etwa
50 Mann . Die "Polizei mutzte den Zug von der
Gotzkowski-Brücke abzudrängen versuchen, wobei
es nicht ohne gelegentliche Püffe abging . Damit
mußte auch ein sich durch körperliche Länge aus¬
zeichnender Herr bedacht werden , der nnt den
Worten Einspruch erhob : „Erlauben Sie , ich bin
der Reichstagsabgeordnete Scheidemann ." Da¬
war den Schutzleuten sehr interessant , aber sie
mußten in ihren Bemühungen fortfayren . Herr
Scheidenrmm trat dann am den führenden Offizier
mit den Worten heran : „ I ch b i n d e r R ei H s -
tagsabgeordnete Scheidemanu und
verbitte mir diese Behandlung durch
die Schutzleute !"  Der Polizewfsiziec machte
ihm hierauf klar , daß er hier nicht ReiHstagsab-
gevrdneter , sondern Teilnehmer eines K'undgeber-
zuges sei, der die öffentliche Ordnung störe, und
daß er, wenn er nicht freiwillig weiterginge , die

Ö en tragen müsse. Herr Scheidemann ent-:e fick dann , sonst wäre es wohl zu seiner
Festnahme Lekommen.

Acht Berliner Zeitungen verboten
Berlin,  4 . Febr . Das Oberkommando in

tten Marken hat das Erscheinen des „Berl . Tage¬
blattes ", der „Teutsch-en Tageszeitung " „Pvstt ".
„Deutschen Zeitung " , des „ Deutschen Kuriers"
„Reichsboten" , „Deutschen Blattes " und „Deut¬
schen Lehrerblattes " zunächst auf den Zeitraum
von drei Tagen verboten.

Forderungen der Bergarbeiter
Essen,  4. Febr . Die Vorstände - er vier B er g-

arbeiterverbände  haben einen Aufruf  an
die Arbettcrausschüsse erlassen, der ihnen empfiehlt,
bei den Grubenverwaltungen folgendes Zu bean¬
tragen:

1. Einen Lohn fiir Hauer und Lehrhauer von
13,60 M pro Schicht ausschließlich Kindergeld und
etwaiger anderer Teuerungszulagen : 2. für er¬
wachsene männliche Schichtlöhner über und unter
Tag eine Lohnerhöhung von 1,60 Jl  pro Schicht:
8. -für erwachsene weibliche Arbeiter eine Lohner¬
höhung von 1 jK]  4 . für Jugendliche eine Lohn¬
erhöhung von 75 Pfennig : 6. eine Verdoppelung
des Kindergeldes.

Wasser in de« französischen Wein
In den Wein der grenzenlosen Hoffnung auf

das amerikanische Heer, die Frankreich den Kopf
umnebelt, gießt „Dally Mail " vom 13. Januar einen
ordentlichen Schuß Wasser. Sie schreibt, der
deutsche Vorstoß im Westen  werde zweifel¬
los in er st er Linie Calais gelten.  Gelinge
er, so werde Englands Zufuhr noch mehr, als
schon gegenwärtig, abgeschnitten werden. Folglich
müsse jedermann in England schon jetzt mit
Nahrungsmitteln zu sparen beginnen. „Die euro
päischen Verbündeten werden zunächst noch auf sich
angewiesen bleiben, denn der amerikanische Kriegs
minister, Baker, hat „etwas optimistisch" die Zahl
seines bereitstehenden Heeres auf eine Million
Mann angegeben — und außerdem ist dieses Heer
bis zur Stunde noch nicht in Frankreich gelandet ."

Die Amerikaner in» Westen
Berlin,  6 . Febr . Das „Berliner Tageblatt"

berichtet aus dem Haag : Nach einer Meldung aus
New York teilte Kriegsminister Baker mit , daß
die amerikanischen Truppen nunmehr einen Ab
schnitt an der Wcst front  besetzt haben.
lWte groß ist der Abschnitt?) _

Flandern in Schnee und Elz
Aus dem Felde wird unS geschrieben : V
Die bekannten ältesten Leute können such nicht

entsinnen, in Flandern so strenge und andauernde
Winter erlebt zu Huben, jrie in den beiden letzten
Kriegsjahren . Ein paar Tage gelinden Frostes
pflegte der Winter in Flandern im Dorübergehetz
gleichsam als Visitenkarte, abzugeben , das wvr
alles . Getrost ließ cer Bauer seine Rüben im
Boden und holte sich seinen Tagesbedarf je,veist
vom Felde ; — man denke sich das einmal ^
uns ! „so jammern die frierenden Bewohner Flan¬
derns . Und in der Tat läßt der Winter sie nicht
los . Im vergangenen Jahr « sind die Rüben ggf
Den Feldern massenhaft erfroren . Diesmal lat die
deutsche Verwaltung schon besseres Verständnis
gesunden, und große Rübenmieten findet man
an den Straßen und auf den Feldern . So schnell
lassen sich die zugigen Häuser nicht verbessern,
die Fenster nicht verkleinern und die unmög-
lillwn, kleinen Eisenöfen nicht zu brauch;baren
Heizkörpern umarbeiten . In einer litauischen
Holzkate ist es bei 23 Grad Kälte wärmer , «st
in einem belgischen Millionärs haus bei 5 „@t|
Und dabei verbraucht man in den letzteren die
dreifache Menge von Heizstoff.

Als der Frost entsetzte, wurde er von unseren
Soldaten in den Trichierfeldern mit Jubel be¬
grüßt . Endlich einmal hatte man trockene Füße,
trockene Kleider, reine Wäsche auf dem.
Dos gelbe, schmutzige Lehmwasser, das im Herbst
unsere armen , braven Streiter in Flandern st
entsetzlich gequält hatte , das sich durch nichts
zurückhalten ließ und bis in die Halsbinde 'hinaus
kroch, das dem vor Kälte klappernden Körper
den letzten Rest von .Eigenwärme entzog , und
das vor allen: die Gewehre und Maschinengewehr?
verschlammte und verdreckte und sie womöglich
im Augenblick eines feindlichen Angriffes ver«
sagen ließ, diese Schlammwassersintflut war er¬
starrt , gefesselt, konnte sich nicht mehr rülMen.
Zwar stellte sie den allzu Arglosen noch manches
Bein. Weh dem, ver der dünnen Eisschicht ans
den großen Granattrichtern zu früh vertraust,

?lber nun ist der Winter des Schlammes Herr
geworden, und man möchte wünschen, daß es ewig
so bliebe, — wenn nicht auch der Frost seine
bösen Mucken hätte . Aber hat man dafür nicht
dicke Pelze und Pelzstiefel? — Das haben wohl
die Landsturnrposten im Osten und an andere»
Stellen , wo es schön still ist. Ter Jnfamerisi
in Flandern hat bas alles aber nicht . Er inns
beure glich sein, jederzeit zum Angriff oder zum
Marschieren bereit , und ist froh , wenn er seinen
Mantel , zwei Decken und vielleicht ein paar kleinr.
Schützer aus Wolle mitkriegen kann . „ Aber s«
kalt, daß man erfriert , ist es doch in Flandern
nicht." So meint Ihr daheim , denn im Frieds
versteht es sich von selbst, daß diejenigen . Mich
tagsüber haben frieren müssen, abends , wem
die Sonne glutrot hinter violett und grünlit
schimmernden Nebeln untergegangen ist, hem-
kommen, Pelze und Sttefel Megcn um> die er-
starrten Glieder am Kachelofen oder am Herdseuer
erwärmen , dann eine tr>arme Suvve , womögM
einen steifen Grog zu sich zu nehmen , um sit
schließlich unter dicken Federbetten auszustreün
Wer es nicht am eigenen Leibe erfahren hat,
was es heißt , eine, zwei, drei Nächte oder mehr
hintereinander im Freien zuzubrbngen , wenn der
Schnee im Mondschein glitzert wie Krrstall und
vom eisigen Ostwind wie Staub über dm %
geblasen wird , der kann unsere Braven ,hier v,
kaum rocht verstehen. Äottseidank gibt es st
auch vereinzelt Unterstände, und die Führer fati
schon dafür , twß jeder einmal seinen durchfroren
Körper ein bißchen auftauen kann . Auch g
es dort wohl etwas Suppe und Tee, der m.
Hartspiritus warmgemacht wird (seht, desha
gibt's zu Hause keinen Spiritus ), und wenn
sich besonders gut trifft , sogar einen Schn
denn er ist hier sehr nötiger als daheim

Ms sind im Winter auch die Ruheqv _
Tie feindliche Artillerie und die Flieger kor„.
dafür , baß es schwer hält , eine heile Glas,M«
zu finden. Dem Luftdruck eines in der N-
einMagenden Geschosses oder einer Bombe
keine Scheibe stand. Im Sommer hilft man l
mit alten Säcken oder Pappkartons,
im Zimmer durch solche Fensterverkleidung c
nicht gerade Heller 'wird. Gegen scharfen
bietet Pappe und Sackleinm natürlich nur eutw

Brandstifter
Roman von Heinrich Tiade«.

(8« . ksirtsetzung' . >r?achbr»<k Verbote».)
„Glauben Sie mir , er empfängt Sie näht.

Er will von keinem Men schm etwas wissen.
Und nichts in der Well interessiert ihn mehr.
Sie wissen doch, daß er sehr krank ist."

„Ja , ich! hörte , er habe einen Schlaganfall
eklüten ."

So ist es . Er ist fast ganz gelahmt ."
„Ist seine Fähigkeit zu sprechen, stark beein¬

trächtigt ?"
_Nein . das nicht "
„stllrn, damc nielden Sie inick, mir und .sagen

Sie Herrn Panbäeren . daß ich ihm etwas höchst
Wichtiges mitznteilen hätte ."

And da Jan Brunns iurmer noch zögerte und
ablehnend den Kopf schüttelte , setzte er hinzu:
,Die letzten Botschaften von seinem Sohn ."

Der Blick des Dieners wurde mißtrauisch.
'' „Bon dem jungen Herrn Renee? AH, Herr
Bertcams , von dem weiß niemand etwas . Er
ist alPereist und hat seit der Zeit nichts mehr
von sich hören lassen."

„Ich weiß es , Jan . Seine letzte Kunde trage
ich bei mir . Renatus Banhaeren ist tot ."

Der alte Diener schlug erschrocken die Hände
zusammen - ^ .

„Tot — der junge Herr Renee — o, das rst
eine schreckliche Nachricht ! Ich kann es nickt
fassen ! Als ick zuletzt mit ihm sprach — es ist
erst! ivenige Wochen her —, da war er noch so
frisch und gesurw und so tatkräftig !"
■i „Fa . <Aie haben reckt — das war êr. Toch^
auch der Gesundeste kann plötzlich sterben —
wenn das Schicksal wider ihn ist. Rcnatus Pan-
harren ist an keiner Krankheit gestorben."

„Beruuglückt
„Vielleicht ~ doch ich pirchte — er wurde

ermordet !" , _ , ,
„Ermordet —" riet Jan Brnuns erocoend

und ' rot dem Ueherbringer dieser Botschaft
rürkwetchend wie vor einem Gespenst „Mein
armer junger Herr - v , wer kann das getan
&a&ert ! Ev war so gut und so edel und tat üie

einem Menschen ein Leid an . — Ach, jetzt hat
der alte Herr kein Kind mehr ."

„Wie — seine Tollster Josephine —"
„Wissen Sie denn nicht , auf wie schreckliche

Art sie ums Leben gekommen ist ?"
„Kein Wort weiß ich. Als ich kürzlich vvn

meinem Urlaub zurückkam, fand ich weder den
Direktor noch den Ingenieur vor . Ick merkte
Wohl, daß unter den Beamten und Arbeitern
allerlei dunste Gerüchte umhergingen . Doch mir.
dem Deutschen, sagte man kein Wort d«von. Ich
habe mich übrigens auch nicht bemüht, etwas
zu erfahren Enolich, anc achten Tage , kanr der
Direktor Brown . Er sah aus , als habe er eben
eine schwöre Krankheit Überstunden. Gleich
nach seiner Ankunft ließ er mich zu sich rufen
und teilte mir mit , daß gewisse Vorgänge auf der
Grube ihn dazu benötigten , mir zu künoigen.
Ich bekam für zwei Monate mein Gehalk iw
Voraus und war wieder zu Hause, ehe ich recht
wußte, was mit mir geschehen war . J -ch werß
also nichts von dem. was such seit jener Zeit
ereignet hat ."

Jan Bruuns warf einen hastigen Blick um»
ler , dann näherte er seinen Mund , dem Ohre
des jungen Mannes und flüsterte ihm zu: „Vor
einiger Zeit — es war an einem Abend in der
vorvorigen Woche — saß das Fräulein einsam
auf ihrem Lieblingsplad in der Tiele und
schien auf etwas zu warten . Sie war . oas
konnte man deutlich bemerken, sehr nervös und
ungedulvig . Endlich kam Herr Bcmdrillart.
Liens batte mir schon gesagt, daß zwischen
den Beiden was lvs sei. Daher konnten wir uns
chre Ungeduld wohl erklären und glaubten nicht
anders , als daß mm , da sie ihren Geliebt ;» bei
sich hatte , alles in bester Ortznung sei. All-, wir
ahnten nickt, welch ein schickliches Ende dieser
Besuch nehmen sollte . Herr Baudrilbart war noch
gar nicht lange Aer , da horten »vir aus ein-
nial, daß er sehr laut und wild sprach. T'.e
Stimme des Fräuleins vernahmen wir orst gar
nicht — plötzlich aber hörten wir sie laut auf¬
kreischen— zwei Schüsse fielen — und als wir
ans die Diele hinausstürzten , d-a fanden '.vir
beide in ihrmr Blute liegen — tost."

Franz blickte dem Alten eine Weile starr ins
Gesicht.

„Jan , wann ist das geschehen, was Sie da
erzählten ? Erinnern Sie sich nicht, ob es viel¬
leicht an einem Samstag Abend gewesen ift ?"

„Ja , es war an einem Samstag Abend —
das weiß ich ganz genau.

Franz Bertrams ging ein paarmal mit hastigen
Schritten auf und pch. Dann wandte er sich
wieder mit düsterer Miene an den alten Diener.

„Bitte , Jan , melden Sie mich nun bei Herrn
Banhaeren ."

Jan Bruuns ging unter ständigem Kops-
schütteln ab, kam aber gleich darauf mit dem
Bescheide zurück Herr Banhaeren wolle Herrn
Bertrams empfangen.

Bald darauf stand Franz in dem hokbvec-
duukelten Arbeitszimmer des Schlvßherrtl . Dieser
lag bewegungslos in einem beauemen Siubl.
Sein Gesicht war aschfahl und eingefallen wie
das Gesicht eines Toten . Seine Augen wären
geschlossen, als schliefe er. Als aber der Besucher
zu ilM Hererntrat , össncte er sie und sein Blick,
lwlb unwillig , halb mißtrauisch richtete jilli auf
den jungen Mann.

„Setzen Sie sich," Pirach er in kurzem De-
fehlston . Seine Stimme war noch unverändert,
ebenso hart und kalt wie früher . Beim Klänge
dieser Stimme riefelte Franz ein Frösteln über
den Rücken — cs schien ihm schanerlich, hiß
dieser leichnamartige Mrprr in solchem Tone
zu ihm sprE Er setzte sich'.

„Ich kenne Sie von Ansehen," fahr Gustav
Banhaeren fort , in demselben , eisigen Ton und
ohne aufzuhören , scii*rn Besucher mit feind¬
seligem, mißtrauischem Blick zu betrachten . „Sie
waren als Schreiber auf dem Albertschacht &e=
schäftigt?"

'„Sv ist es, Herr Banhaeren ."
„Es ist zwecklos, daß Sie mich aufsnllie-n.

Sie können auf meinen Werken nrckt weiter
beschäftigt werdm — ans Gründen , die nichts
zur Sache tun ."

„Ich habe keinen Augenblick daran gedacht,
Herr Banhaeren , Sie um Wickevanstellung zu
bitten . Ick) weiß. oaß >von einer Wiederanstelluug

keine Rede sein kann. Noch mehr , ich kenne
Gründe ." , , .

„So , Sie kennen die Gründet fragte
Schloßherr mit einem durchdringenden Blicks

„Ich nehme an . Herr Banhaeren , da«
Ihnen kein Geheimnis geblieben ist, daß «
gewisser Vorgänge wurde —" . f

„Ja , ich weiß , daß Sie mit ermgen MM
spiontert haben ." .

Dem jungen Manne schoß das Buu
Gesicht. „ , jr -

„Dos ist wohl nicht das richtige Wort,
er beherrscht. „Tie höchst sonderbaren
auf dem Albertschacht mußten mich cnteM
— Sie wissen warum . Freilich habe ich ^
nicht vermutet , .daß jene unseligen Dinge
edlen Menschen das Leben kosten würden -

„Sie meinen Herrn BaudrillartM , -
„Nein , Herr Banhaeren - ich mernc o.

Sohn ." . .. . ^3
Gustav Banhaeren schwieg einen^ Äuge

Kein Muskel in seinem Gesichte vewegl.
— dennoch hatte Franz die Empfindung
riefele ein tiefes Grauen über das leblwc -
gesicht. Als aber nun der alte Mann
llang seine Stimme ebenso hart und VW
vorher . . „

„Unsinn, mein Sohn ist in TeutschlaiM
„Ja , das ist wohl richtig . Sein

liegt , bis jetzt noch unbekannt , auf Gnem
Friedhöfe beerdigt ."

„Tas ist nicht wahr ."
„Verzeihen Sie mir , Herr Banhaeren,^

ick das schreckliche Geschehiüs enrahuen ni^
Sie in diesen Leidenszustaud gebracht 01|
demselben Abend, an dem Baudrillart 1
und Ihre Tochter tötete — aus Gru.no. '
offiziell wohl nickt bekannt sind, die tw y
ahne — an demselben Abend fand cncn^
an einer einsamer: Stelle der Landltr ->
nach Hochscheid führte , die Leiche erne-'
Mannes . Dieser Tode war Herr Renall ■_
haeren - Ihr Sohn ." (Fortsetzung ^

Wer Papier spart , unterstütz'
Heer und Krieg swirtschast in derv ..
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-Meifelhaften Schatz, und man tut gut , sich mög-
Mt eng mit den Kameraden zusamrucnzulegen,
)venn mau ruhig schlafen loift.

Eine Bitte sei an Euch zu Hause in aller
Nescheidenheit gerichtet. Schickt doch an Eure
Angehiirigen, soweit sie zu den Kämpfern der
orderen Linie gehören, Kurzen. Air .vissen, sie
sind teuer und man bekommt sozusagen keine.
Iber es ist so schwer, bei allen Strapazen , Ent¬
ehrungen und Gefahren auch noch die laugen,
langen Wintcrab -eude im Dunkeln fiten zu müssen
§ie Heeresverwaltung liefert natürlich Kerzen,
aber sie sind, in erster Linie fitr Telephonisten.
Schreiber, Führer , die ihrer: Dienst ohne Licht
nM versehen können. Darum gebt Und sihet
selbst einmal mnen Abend im Dunkeln , Ihr habt
es trotzdem noch« tausendmal besser mit Euren
Betten und warmen Stuben . Tie Kämpfer in

1 Flandern werden cs Euch danken und tausendmal
vergolten Durch ihre Taten , wenn Hindenburg
erst rum Sturm Aasen laß ' !

Kleine politische Nachrichten
§ie katholische Jugendvercinig,ingen znm Streik

Zum Arbeiterausstand erläßt die Vcchandslrittmg
!>cr ratholhchen JugendvereinigungenDeutschlands jo¬
chen nachfolgenden Aufruf:

Katholische iArbeiternigend! In einer Reihe von
»Mtschen Städten ist ein Teil der Arbeiterschaft, dar¬
unter auck zahlreiche Jugendliche, in ÄrbeilSausstand
Preten. Das deutfciie Volk bat in feiner überwlegen-
j,m Mehrheit mm mit den Gefühlen tiefster Schani von
Meint traurigen VorkommnissenKenntnis nehmen
gnuen. Und in der Tat , cs kann nicht anders sein!
ü-enn ein Arbeiter, der im entscheidenden Abschnitt
fcä Krieges die Arbeit niederlegt, handelt gerade fo
„crweiflich wie der Soldat, der vor dem letzten An-
qritt die Waffen von sich wirft. Daß die Arbeiter
verwehren. Aber daß sie des Vaterlandes schnrrfte
Stunde hierzu mißbrauchen, muß icder verurteilen.
Sollten wir nämlich letzt, -um wir militärisch so glän-
-nid stehen wie nie zuvor, und too im Osten der lang-
ersehnte Friede naht, durch die Schuld der Arbeiterschaft
p  Ohnmacht verurteilt , den Krieg verlieren ? Tann
Kare die deutsche Arbeiterschaft vor aller Welt und
str alle Zeiten mit dem Makel behaftet, dem Vater-
lende in der letzten Entscheidungsstunde den Tieikst
««sagt zu habeit. Dann wärm alle unsere Opser
vergebens gebracht und unsere Siege umsonst errungen.
Darm wäre es am Ende besser genasen, es märe uns
kein Äindenburg erstanden und wir wären schon in
dm ersten Monaten dem stmdlicfail Ansturin erlegen
Tenn von der Uebermacht des Feindes bis zum letzten
Solche kämpfend, besiegt zu werden, ist ehrenvoll
Der der Treuloftgkcit des eigenen Volkes zu untcr-
jiceen, ist tiefste Schmach.

Katholische Arbeitermgeud! Verbandsmitglieder'
Wir haben zu euch das unbesiegbare Vertrauen, daß
ihr auch weiterhin mit aller Kraft und Hingabe dem
Laterlande dienet, wie ihr es bisher so tapfer und
treu getan habt. Wir wissen sruch, daß ihr vor
den Hetzern Und Spöttern stolz und entschieden Kehrt
macht Und ifa-m Einflüsterungen Ohr und Herz ver-
l'Äießl. Tut ihr das. dann braucht ihr. wenn dem-
ilächjl Sichere Kriege-- lorbeergeschmückt heiinkehren, nicht
teilnahmslos beiseite zu stehen. Ihr dürft ihnen mit
steudrgem Stolze entgegcneilen. Demi ihr ,eit ihnen
trat geblieben und habt Schulter an Schulter mit
ihnen, gekämpft. Ihr dürft euch als Sieger fühlen,
weil ihr Mitkämpfer Wäret. Solange haltet den Kopf
iwch hoch und das Auge hlauk! Wir lvisjen es,
chr werdet dem Verband die Treue halten bis zuinEnde, mutig gegen sedermanu. -

Der Zentralvorftaird der katholischen Jugendoer-
witgimgen Deutschlands. C. Musters, Generalpräses.

Ein neneS Feld der Sozialversicherung
, Beim Wieüeraiisbau unseres Wirtschaftslebensm»y
mwedmgt dre Wohnungsfrage  eneroisch in An-
rnff genommen Mcde». Mit gesetzlichen Bestimmungen

Mindestforderungen, die
bn den Wohnungen erfMt sein müssen, ist cs nicht
getan, j» wichtig Und notwendig solche Bestimmungen
Mch smn, mögen. Soll unser städtisches Wvstnwesen
MMich eine durchgreifende Verbesserung erfahren, ,o

allem dafür gesorgt werden, daß die breiten
soIMchrchtm auch bei zahlreicher Familie hinreichend

unds gesunde Wohnungen mieten können. Bei
?§ .̂ N « tllchm. Wohmmgsvreisen ist das icdoch ein

- Unmöglichkeit. Darum die erschreckend un-
^T ? W ..Woh7rmrgsverhälmisse in den Mittlern und

^ £??n d?" zahlreichen Uuregungcn
L ^ "Wagm welche erne Besserung aus die,cur
^ hechelfüAen̂ koamen und sollen, findet in
tat ^ ^04 (̂ 9 immer größere Beachtung,
™totfior pnuttmann  in seinem Buche:

, gemacht hat. Es soll zur
^GÄung der Wohnungsnot der kinderreichen Fa-
Lund 'Angestelltenver >ichcruilg

Wohnverslcherung verbunden werden. Alle
«MM»eMer,lcherungspflichtigen. die ledig sind, ,o-
fo ir r^ rateten' die nicht mehr als drei Kinder

Di h ein ische Bolkszeitung
TolMverstcherung darstellt. Aus den Einnahmen sollen
daun, b-rc kinderreichen Versicherten vom vierten, wenn
möglich schon vom dritten Kjnde ab für jedes Kind
eine monatliche Rente erhalten, die mit der Zahl der
noch mchi erwerbsfähigenKinder steigt. Der Grund¬
gedanke des Vorschlags ist also der, daß der Arbeiter
und der Pnvatbeamre in den Mtersjahreu, in wichen
sie reichlichen Verdienst haben Md noch nicht für
nne grosse Familie sorgen müssen, allwöchentlich kleine
Beitrage a.ifbringen, um dann in der Zeit, wo die
Ausgaben infolge der wachsenden Familie größer und
größer werden, eine erlMicfa Entlastung des Woh-
nuugscmfwaudes zu erfahren. Die Arbeitgeberw Wen,
sofern sie nicht aus andere Weife für das Gohii-
bedurfnis ilwer Angestellten und Arbeiter sorgen, ent¬
sprechend zur Mit .ragung der Versicherungskostenheran-gezogen.

Es ist kein Zweifel, daß ein solcher Weiterbau
unserer syzialeu Bersifamug einen geivalttgen Fort-
scchntt bedeuten würde. Ja , mau geht wohl nicht
zuwert mit der BefaupttiNg, daß erst durch eine solche
Fürsorge das Gebiet der Sozialversicherung einen ge¬
wissen «Abschluß erfährt. Für eine solfa Versicherung
können dieselben Grundgedanken angeführt werocn, auf
denmauch  die übrige Sozialversicherung ausgebant ist.
Tfte Selbsthilfe ist aus diesem Gebiet unzureichend.... . j . ,■ -v .— - . unzureichend.
Jlurt) rne Wohssahrtspflege kann nicht im entferntesten
den wachsenden Wohnimgsnotstandder Kinderreichen
bescstigeu. Lohn und Gehalt aber werden ohne Rück¬
sicht aus die Grüße der Famllie gewährt. Darum
kommt der Grundsatz, daß die Enilöhnung hinretchen
musst, |Um auch süc ritte größere Kinderschar sorgen
zu können, vielfach nicht zur Geltung, ganz genau
so, lote die Entlohnung keine Rücksicht utinmt aut
ctivaige Erkranknng und Epti-erbsunfähigkeit. Hinge
kehrt aber hat der Staat und die ganze Bolksgemein
schalt das grösste Interesse an einer kraftvollen Mch-
rung des Volkes, da von dieser sein eignes Wohl ab-
hängt. Die Mlgemeinhett hat aber auch eine sittliche
Pflicht, dahin zu wirken, daß die Möglichkeit der Auf¬
zucht einer qrößecn Kiuderzahl nicht durch sozialmirt-
schafuiche Mißstände rmterbunden wird. Jft der Ver¬
folgung dieser Aufgabe erscheint der Borschlaa einer
Wohn- oder Kinderrentenversicherung eines der be¬
achtenswertestenMittel zu sein, um einen sozialen
Notstand zu beheben und zugleich einen großen Schritt
vorwärts tzu tun in bevölkerungspolitischer Hinsicht

-ft
Derliu,  4 . Febr . Zur Bereinheitlichung der

Kriegswirtschaft ist ein neues Zentralaint in Bil¬
dung begriffen.

Glerwitz,  5 . Febr . (W. Nichtamtlich.)
Die „Volksstimme" meldet : Der Reichstwgs-
abgeordnetefür  Glriw iss-Töst>-Lub li nitz, Ober-
landesmcsser Stadtrat Augwstin Barlvtv (Zen¬
trum ) ist heute mittag einem Schlaganfall er¬
leg en.

Karlsruhe,  5 . Febr . Tie Zweite Karnmer
wählte an Stelle des zum Oberlandesgerichts-
prasideittcn ernannten aas der Kammer ausge¬
schiedenen Dr . Zehnter den Freiburger Rechts¬
anwalt Zentrumsabgeordrieten Kopf  einstimmig
zunr Präsidcuten.

Aus der Schweiz,  4 . Febr. Unter der Spitz-
marke: ^ .Keine „Weltanleihe" des Vatikans schreibt
die " Köln. Volkszeitung" : Der „Cvrriere d'Jtalia"
gibt dre Mitteilung des „Newyork Herald" wieder,
avonach sich der Heilige Stuhl in schweren fmanzielleil
Noten befinde und den Plan überlege, eine große Welt-
anlrihe zu machen. Diese Nachricht sei erfunden.
Selbstredend habe der Krieg auch ungünstig auf die
Finanzlage des Vatikans eingewirkt, aber deswegen
greise dreier nicht zu derartigen außergewöhnlichen
wfttteln. Wenn der Heilige Vater mit großer Frei¬
gebigkeit tausendfälttges geheimes und öffeMliches Elend
lind-ere, so sei dies ein Beweis, daß die Vorsehung
iyin auch unter den traurigen gegenwärttgen Um¬
standen es mcht an den nötigen Mitteln fehlen lasse, sein
Amt mit väteflicher Liebe zu verwalten.

Z ü r i ch 1. Febr. (EidgenössischeK'artofselrativ-,
nrttung .) Der Stadttat von Zürich richtet an den
Bundesrat das Gesuch um sofortige Einführung einer
einheitlichenK'attoffettationierung für das ganze Gebiet
der Eidgenossenschaft mit gleich hohen Rattonen für
Versorgte und nicht versorgte Haushaltungen.

Aus aller Welt
IBubenheim (Rheinhessen ). 4 . Febr . Bon

einnn fallenden Wa .dbaum erschlagen wurde die
Ehefrau Joh . Eckerd von hier . Die fleißige Frau
war mit ihrem Manne in derr Wald gegangen,
um ihm beim HolzUllen behilflich zu sein. Als
beide einen Baum zu Fall bringen wollten , stürzte
dieser vorzeitig zu Boden und begrub die bedau¬
ernswerte Frau unter sich. Die erlittenen Ber-
letzungen waren so schwer, daß die Frau nach
wenigen Stunden starb.

Neukirchen (Pfalz ). Ein besonders vom
besondere Verjicherungskarte mit I Glück begünstigter Ort dürfte Neukirchen in darHUltli ' n . iV'TPTT f' rTfp v\ aI ifo Kam. (RniicAA . . . » I enr _x -_rv ' .deren eine Halste  den Beitrag

f*HzersAettert Mist«
l e , ^ °n 2ul . tz. West , Jngeuiör (DÄre).
ikiiN̂ M ^udloll  zerschmritett werden", so lautet
^n.gsüri das klare, unzweideutige
ch -'Wer uns vom Frieden svricht,
«i . „fl°>land ganz zerschmettert ist, — tw«™
Ächx- George,. begeht *>ci.tuc an unterer
fettenbm ähnlich äußern sich Muuterbrock-en die
üvi- !Ü(Hf Enalands und Frontteicki«, nnv um

ttwcked down,
Verrat cm unserep

a»en die
Eiiglauds und Frantteichs, und um

»mim, ^ . Ausharren und Weiterkämpsen zu
patz frechen sie ihnen den vollen Sieg. „ Wir

eteger fern werden/' „Wisst Ihr das?
Wissen?" — so möchte ich die

hlchrn̂ c, Englands und Frankreichs tragen. —
ku solche 77 auch wir Neutralen — rin Recht
>°hn denn unser aller Wohlfahrt, die Wohl--
dfftge Verŝ ^?das, steht auf dem Spiel . Der biS-"es Krieges scheint den Männern der

den tttth r^ t öu geben. Eie haben bistwr so
«iz mit s§! " J « a veckuudet. - so ofr und -frei-

nicke"db̂ elhungen um sich geworfen, die sich
Üblich den N. ^ (ullteu, daß Jeder , der ernst und
" ihre Vrl>nk.5^ °"^^ tolgt, jetzt Zweifel setzen nmß
^r -°rws jungen und in ihr „Wissen".
^ »ollen du Sosfnuugen der Eirtente auf

iru> Auf̂ ihre zahlennräßige Uebermacht
acht!' L^Ege Außen-Lage. Die

' .7sa' — die ist groß. Ma¬
hlenmäßige
n wir diernji  mauTun unc du

S *? to' -LÜ ! s!« chcm Grundlage, auf der die Eug-be,̂ .7c5" st bes Ktteges ihren ..motbemntisckik-r
Wlsth!N ^"en,

„mathematischen
nach der Einwohnerzahl m

■ - '!rct~TT;’̂ u:UK:l '^ Die Mittelmächte: Deutsch-
^ ,̂8- At » ^ ^ Oesterreich- Ungarn 52: Bm-
Neme ff« ) 22: zusammen: 146,8 Miliiotten.

'̂6-R,tz?̂ d 47 Millionen; Frankreich 40:
-.-t lä -̂ ^!?"b 176; Rumänien 8 ; Serbien 4.5;

Montenegro 0,4 ; zusammen:
•fet, ^ lalle Japan , das nicht mehr,

lÄlf >Aw' . yttö ItOfh TTtfBf ttt rtmb «»rpm »w i^ tfcsrnĤ ' ^ uicht in größerem Umfange
S!l>̂ ^ .7 beiseite. Wir haben also>7■yjtirf- „ _ _

iervitl ,9f9cn  333 Millionen Einwohner.
'.,^och w-i., w zahlenmäßige Uebermacht der

ad t ausgedrückt; es müssen noch
.l v̂bigen  Kämpfer , die die Entente
w Afrika und Australien falle,

-l-̂ uvven, die Atnenka >ett lmigem
^ " werden; und da es in diesem

-ft' alz sein. Fast wie rin Märchen mutet  es an,

Kriege nicht nur auf die Zahl der K̂rfeger' anrommt^
sondern in hohem Maße auch aus die .Menge und Güte
des Kriegs-Zeugs, so muß man weiter die Hilse in
Betracht ziehen, die Amerika, Japan und zahlreiche
Neutrale durch Lieferung von Kriegs-Zeug uird an¬
derem Bedarf der Entente geleistet haben, — Geld
nnd Darlehen nicht zu vergessen. — Berücksichtigen
wir mich diese Verhältnisse, so stimmen wir zu dem
Ergebnis, daß die Uebermacht der Enteiste über die
Mittelmächte eine dreifache sein wird.

Das sind die Verhältnisse, auf denen die Hofs--
nungen und das „Wissen" jener Staatsmänner den
EntcMe beruhen, die da sagen: „Wir wissen, daß wir
Lieger sein werden." Das Fundament scheint in der
Tat solid genug zu sein; aber —< sehen wir zu, wie
der „mathematische Sieg" der Engländer verläuft.
IN Europa, wo die entscheidenden Kräfte stehen, halten
die Mittelmächte gegen 570000 . die Entente dagegeir
kaum 2020 Flächen-Kilometen feindlichen Landes be-»
jetzr. sZum Vergleich sei daran erinnert, daß daS
Deutsche Reich 541000 Flächen-Kilometer groß ist.
Die russische Dampstvalze, die im Herbst 1914 über
einen Teil von Ostpreußen und den grössten Teil von
Galizien dahinrollte, jst wieder zurückgerollt, — weit
ms eigene Gebiet zurück. Etwa 300 0(K) Flächen-Kcko-
meter ihres Booens haben die Sd.ssent nirnen müssen:
5 Millionen Tote, 6 Millionen Verwundete, st sNftl-
bonen .Gefangene, zusammen 13 Millionen. — das
sind ihre Verluste, - fast so viel, als die Heere Deutsch¬
lands Und -Oesterrttch-Ungarns zusammen überhaupt
Streiter zählen. — Nach diesen Verlusten flehen die
Russen mit blutigen Köpfen ohnmächttg da, mrfähig,
den Kamps weiter zu ftihren. Im vorigen Jahre , 1918,
rannten die Engländer und Franzosen im Svmme-
und Ancre-Eebiet gegen die deutsche Front an, nach¬
dem sie mit Hilfe Amerikas alles daran gesetzt hatten
um ihr Kricgs-Zeug nach Menge und Güte aus den
höchsten Stand zu bringen. Nach fünf Monaten hatten
sie den Deutschen gegen 300 Flächen-Kilometer fran¬
zösischen Bodens antnsseu. Und das kostete ihnen? Den
Engländern 550000 Tote und Verwundete, den Fran¬
zosen 250 000. zusammen 800000 Mann ! Betrachten
wir diese Zahlen. Im Lazarett beansprucht rin Ver¬
wundeter für Bett , Günge und Nebenräume durch-
sänuttlich 6—8 Flächen-Meter. Aus dem Friedhof
draußen entfällt aus ein Einzelgrab etwa die gleiche
Fläche. Würde man die Gefalleimr. — wie in Fricdcns-
»eiten ledcn Toren, selbst den einfachsten Mann, — in
Einzelgräbern bestatten, so würde man demnach, um
800 000 Tote und Verwundete zu faltet , etwa

wenn man hört , daß dort jede Familie für das
al' gelaufcne Jahr aus der Genierndekasse l00 M.
ausbezahlt erhielt (in vorigen Jahren 50 Mark);
außerdem bekam, jede Familie 8 Rm. Holz un¬
entgeltlich zugewiesen. Ermöglicht wird dies durch
die reichen Waldbestäude, die der Genieinde jähr¬
lich groge Summen einbringen . Dabei ist die
gan ?< Gemeinde steuerfrei . SelbstverstLudlich steht
diese Vergünstigung nu.r den dort gebsrenen und
gegenwärtig seßhaften Eiiiivohnern zu. Glück¬
liches Ncukircheu!

p r  red rich sh afen.  Der Gcnreinderat be-
schlotz die Errichtung eines Zeppelinmuseums,
das anläßlich der Fünfzrgjahrfeier des Bodensee-
Geschrchtsvererns inr Herbst eröffnet lverden wird.

Gelsenkirchen,  4 . Februar . Ae Polizei
beschlagnahmte auf dem Bahnhof Kelsenkirchen-
Schalke erneu mit 21 Zeutuenr Wurst und Rauch-
slersch beladenen , zum Abrollen fei' tigen Waggon,
dessen Sendung als Dienstgut bezeichnet nud
an erneu Eisenbahubeamten in Köln gerichtet
war . In Verfolg dieser Angelegenheit wurden
wegen dringenden Verdachts von Geheimschlach--
tungen und verbotener Ausfuhr von Lebensttrit-
teln ein Eiseubahnangestelter und vier Metzger-
metster von hier verhaftet . Weitere Berhastun-
gen von Metzgern und Eisenbahnbeamten stehen
bevor. Ferner beschlagnahmte die Polizei ln
einem Geschäft an der Kirchstrasse 25 Zentner
Sohlenleder im Werte von 30000 Mark

Krefeld.  3 . Febr . Viel besprochen wird fol¬
ge,rdes Urteil : Gegen einen in Willstchw-ohnen-
sssn Londwlrt war ein Strafbefehl in Höhe von
o0 Mark ergangen , weil er mehreren Personen
erlaubt hatte , die auf seinem abgeernteten
Kartoffelacker noch vorhandenen Kartoffeln mitzu-
irehnren. Der Landwirt soll damit einem Verbote
des Landvats zuwider Kartoffeln ausgesührt
hasten. Der Einspruch des Lanvwrrts gegen, das
Strafmandat blieb erfolglos , das Schöffengericht
hat die Strafe bestätigt.

M ü n st e r , 4 . Febr . Nach der endgültigen
Zusammenstellung über die Zahl der Studieren¬
den waren in dem zu Ende gehenden Bintsr-
halbjahr 2676 Studenten nnd 357 Studentinnen
rminatrikuliert . die sich auf die einzelnen Fakul-
täten wie folgt verteilen : Aus die katholisch¬
theologische Fakultät 351, auf die -evangelisch
theologische Fakultät 71. auf die Rechts- und
Staatsw . Fakultät 632 Männer und 17 Frauen,
auf die Med.-prop . Mteilung 593 Männer und
32 Frauen Und auf die Philos . und Naturw.
Fakultät 1029 Männer Und 308 Frauen . Ms
Gasthörer waren mit Erlaubnis des Rektors 146
Personen zugelassen, so daß sich die Gesamtzahl
der Berechtigten auf 3179 beläuft . Bon den 2676
immatrikulierten Studenten standen 2291 in,
Heere, in der Marine oder in anderen Kriegs¬
diensten. — Der bisherige außerordentliche Pro¬
fessor in der katholisch'-theologischcn Fakultät Dr.
Dölger wurste zum -ordentlichen Professor in der¬
selben Fakultät ernannt.

Jena,  3 . Febr . Der Familie des zurzeit
beim Heere stehenden Landwirtes Schröter in
Rabis in Sachsen- Alteuburfl wär aus Jena von
unbekannter Seite ein Paket mit B-ackwerk zu¬
gegangen . von dem die beiden drei und sieben
Jahre alten Knaben genossen hatten . Der eine
Kftabe starb nach einer , der andere nach drei
Stunden . Auch die Mutter ist an Bergrftungs-
erscheimrngen erkrankt . Es wird ein Racheakt
vermutet , da die Plastchen Arsenik enthielten.

Wöristzofen,  3 . Febr . (Baumgarten -Stif-
tung .) Aus Anlaß, des 25-jährigen verdienstvollen
Wirkens des praktischen Arztes Dr . Alfred Baum-
garten hat eine -Gruppe von Freunden des Kneipp-
schen Wasserheilverfahrens unter Fülming des
Konrmerzienrats Joseph Häuser aus Landshut
i. B. eine „Dr . Mfred Baumgarten -Stiftung
für kurbedürftige Krieger und Kriegerwaisen"
mit einem Kapital von 20000 Mark errichtet.
Ms -Vorzugsrecht des zu Ehrenden ist Dr . Alfred
Baumaarten für Lebenszeit die Bersügungsberech-
trgung über den Ertrag der Stiftung ringeräumt.
Sobald die Stiftung die staatliche Genehmigung
erhalten hat , sollen Einzelheiten über den näheren
Zweck der Stiftung mitgeteilt werden.

Breslau.  Graf Roon erhielt vom Kaiser
folgendes Telegramm : Zu Meinem herzlichen Be¬
dauern höre Ich , daß der Krieg 'Ihnen nun
schon den fünften Sohn  genommen hat . Ich
denke an die tiefe Trauer , in die Sie durch den
Tod Ihrer Gattin und der vier vor dem Feind
gefallenen .SöHue st ersetzt wurden , und spreckw
Ihnen und der beflagenswerteu Witwe zu diesem
neuen iVerlrrst Meine toärmst -^Leilnahme aus i
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Möge Ihr gereckter Schmerz gelindert werden
durch die Geivißheit . daß das deutschst Vott stolz
^rauf ist, Väter und Söhne zu besitzen, die zur
Ehre ihres 'berühmten Namens willig ihr Leben
dem -Vaterlairde opfern . Gott stehe Ihnen tcöst-
lrch zur Seite.

Genf.  1 . Febr . Das Bundesstrasgericht hat
am Freitag sein Urteil in Sachen Buille gefällt.
Ter Angeklagte. Advakat Bu ille.  Den, zur Last
gefegt istorden war , durch die Ausswckluny tum
Zeichnungen Raeurakers D ent s chl and ie-
schim -pft  KU fiafrit , wurde freigespr vchen und
die Kosten der Eidgenossenschaft Werburrden . Das
Auditorium bereitete dem Gerichtshof eine st nst-
mische Ovation!  Dieser Notiz brauch' mau
nichts «tveiteres hinLusügeu. Tie „stürmische Ova-
tion " sollte aber von allen Touristen nach, den,
Kriege beherzigt luerdeu.

Aus der Provinz
Eltville,  5 . Febr . Aus der Stiftung des

Dechanten Gross sind vom Beginne des Sonliner-
Halbjahres an Stiftungsbezüge zu vergeben . Mel¬
dungen sino binnen drei Wochen beim Magistrate
einzureichen.

Aus dem Rheing an,  5 . .Febr . Air er.
halten folgende Zuschrift : Sie fordern in der
„Rheinischen Wolkszeitung" tzum AnbM von
Mohn und Rübsamen auf . Ich teile Ihnen hier¬
durch mit , daß ich Mohn Nnd Mb sanier, voriges
Jahr gezogen habe. Selbiges ist mir von der
G>cmei„be fortgenommen worden . Darauf haben
wir 'Bezugsscheine bekommen für Mohn-  und
Rüb- Ocl. Jetzt ist aber nur Rüb-Oel uns ge-
geben worden. Wo bleibt das Mohn -Oal ?? Die
seitherigen Mohnzücchter tuollen dieses Jahr -aber
keinerr Mohn mehr ziehen, weil man nicht einmal
einen Tropfen seines eigenen Erzeugnisses zuvück-
bekoinmen hat. Bitte teilen Sie mir mit , ivohin
ich meine Beschwerde richten soll . Ich sehe nicht
ein , daß ich armer Winzer nnd Landwirt Mohn-
Oel um für die rci-cchen Leute ziehen soll.

Frankfurt  a . M ., 4. Febr . Da der Mangel
an Gespannen immer fühlbarer wird , , o sollen
uun auch die Pferde der berittenen Schutzmanu-
schast zum Hilfsdimst wie die Herrschaftspferde^
h-erangezogen tverden . Ta dieses nur Reitpferde
sind , müssen sie erst „ erngefahren " d . h. an
Geschirr und Wagen gewöhnt werden . Es fahren
daher täglich 3 bis 4 Schutzleute und ein Dacht-
rneister mit je 2 sPferden am Pritschermmgen aus.

Weilburg,  4 . Febr. Durch die Bezirks-
settstelle ist den Gemeinden Eubach, Langeiibach
und Seelback ein künstlerisch! airsgestattetes
Tiplorn verliehen worden, als Anerkennung für
ihre gute Mieferung von Milich und Butter zur
Miioerung der Eruährungsschwierigkeitm in der
jetzigen schiweren Zeit.

N«s Wiesbaden
Verkehr mit Gemüse i» 1818

Für den Verkehr mit Gemüse im J -ahre 1918 sind
nunmehr die näheren Anordnungen der Reichsstel. c'
crick/imeu. Dmurck) wird die Verordnung vom 3 . Äpril
191? grundsätzlich in 5krast blestm und ebenso das
Schstem̂ der Licferungsverträge. Eine allgemeirre
Jwangsstrsassung von Frühgemüse ist nicht in ÄuS-
sichl gmommen, dagegen sollen wie im Vorgahre Höcdsst--
preise festgesetzt werden. Für das L-ervstgemüse ist.
Uenugleich eine endgültige Entscheidung auch noch nicht
vorliegt, mit .Bestimmtheit eine Zwangsbstvirtsääf-
tung zu am artet , welche sich indessen nicht auf die-
seuigen Herbflgcmüsc erstrecken, soll, die durch Liese-.
rungsvcrträge erlaßt sind. Es wird also voraussicht¬
lich die Regelung dahin gehen, daß Lieferungen mit
S3crträ(}e Smfer allen Umständen aus geführt rverdeu
müssen, während alles Derbstgemüse, fas nicht durch
Verttäge erfaßt ist, in Zmangsbrwittschafttmcg ge¬
nommen srird. Die Lieferungsverttäge, deren W-
Muß mithin von gwßer Bedeutung ist, liegen im
Vordruck vor. Es sind darin für die Derfdneöaittx
Gemusesortcn Preise vorgescfatt, die aber nicht ölst
Höchstpreise gelten. Die Höchstpreise werden vielmehr
erst dann festgesetzt werden, wenn der -AlussaLl der
Emte sich nnigermaßen übersehen läßt . Von ittesent-
licher Bedeutung ist, daß nach einem Vordruck, der
sich mis^den Vertragssormulaven befindet, der An-
spruch fas Lnbcmcrs ans den Vertragspreis unberührt
vtebt , selbst wenn ein geringerer Höchstpreis fest¬
gesetzt wird. Sollt-e aber der Höchstpreis höher sein

6 -flächeu-KAomfterBvdens bcnö igen; und 300 Flächen-
Kilometer ewberten Bandes war der Erlös ! Man
höre: Nur bOmal ,o viel Land crvbett, als nötig
ist. um die Toten und Decwundtten hiuzulegen! Das ist
der Erfolg eines sünsmottatigen — siegreichen—Kampfes>

0o sieht ein fünfmonatiger „ mathematischer Sieg"
der Engländer ans ! Arme Menschheit, deren Schick¬
sal in den Händen solcher Rechner liegt! Mer es
gibt mich eine andere Art von „mathematischem Sieg".
Ich -will einige Beispiele anführen. Im Spätsommer
1914 trat Hinde,Äa:rz an den masurischen Seen den
Russen entgegen und bot ihnen Halt. Es blieben m
den Händen der Deutschen weit über 100 000 Ge¬
fangene und in dm masurischen Seen 150 000 er¬
trunkene Russen. Vier Monat« später holte Sindcn-
vnrg zur Winterschlacht in den Masurm aus. Er¬
folg: 100 000 Russen gefangen, Ikfat Geschütze erbeutet.
Drn Monate später setzte sich Mackensen bei Gorlitze
ln Galizrm in « ewegung. Erfolg: 1100 000 Ru ten
geringen, fast ganz Galicien und etwa 280 000 Flächen-
Kilomcter russischen Bodens mit zwölf Festungen er-
obett. Bier Monate crwa beanspruchte diese A-faü.
Ms die Russen zurückgedrängt waren, zogen im Ok ober
1915 deutsche Heere nach Serbien, um den Oesterceich-
Ungarn und Bulgaren zu helfen; ganz Serbien, ganz
Montenegro und fast ganz Mvanien, im Ganzen etwa
1.30 000 »flächen-Kflometer <d. i. so viel als yt des
Deuflchm Reiches) wurden besetzt. Nach zuvei stNonatcn
wm in Serbien, und nach zwei weiteren Monaten
m Montenegro und Albanien die Arbeit getan Als
im nächsten Jahre , 1916. die Engländer Md Fran¬
zosen un Somme-Gstbiet mit allen Kräften, mit einem
noch nie gesehenen Munitioris-Äuswand, TRonat für
Monat gegen die deutsche Front anrcmnteu. und als
gleichzeitig die Russen in Wolhynien alles cruiboten. um
fan S-ieg herbeizuführen, achteten die Deutschen die
Gefahr, die ihnen an diesen Fronten drohe , so gering,
daß sie es wagen konnten, ganze Heere wegzuziehen
und nach Rumänien zu schicken, um dort zu hellen, den
neuen Feind niederzuwerfeu. Erfolg : 100000 Flächen-
Kilometer rumänisches Gebiet mit der s-ruchtbarsten
Erde Europas und 130000 gefangene Rumänen. Time
Arbeit beanspruchte etwa drei Monate. Das ist demscln
Kricgs-Mathemattk, sie ist solider, als die englische!

Und auch im neuen Jvhre , mährend an der West-
ftonr die Engländer und Fr« r,l»sen, voll unterstützt
vom Jndusttic- und Mrtschassslckben Amerikas, alle
Kräfte einsetzten, um den Aurchpruch »u erzwingen,
fürchteten die Deutschen die Gefahr dort wieder jo

wenig, dcrß sie ganze -Armeen wegziehen, um dm
Österreichern an der italienischen Front zu helsc.i.
-,as Ergebnis? ZN elf Jsonzo- Schlachtm halte Ca-
dorncr Lornal so viel Hand erobert, als nötig war, um
seine Toten und Verwundeten. 1 600 OOO Mann., zu
ketten. Dns war der ganze Erlös von 2,/s Kriegs-
lahreii, — nnd das verlor er jetzt in 21/2  Tagen!
Nach 14 Tagen betrugen seine Verluste: 250 060
Mann g-fangen, 70 bis 80000 Verwundete, — tr
j“ ™ rtma ein Drittel seines Heeres, — unfa
6000 Geschütze, d. i. mehr als die Hälfte seines Ge-
schutz-Parkes , 12000 Flächen-Kilometer Gebiet llack'
cr raumen müssen. Als die Mittelmächte am 24.
tober begannen» jagte im italienischen Parlament der.
Knegominifler wortrccht: „Der Assgrif, mag nur^
wmtiten, — mir fürchten ihn nicht." „Tosender Beifall"
lohnte dies« stolzen Worte, — st berichtet der „Cm-
nere della Sera " unter der Ueberschrist: ..Stolze
Worte des Kricgsntinisters.-- Ich seinem Tagesbeviftt
vom 28. Oktober 1917 sagt Cadorna: „Unsere Oinie
weicht znrwck gemäß einem sestgefaßtcm Plan." Dies:
Wotte regen zu far Frage an: „ Gehörte der Verlust
von 250000 MaiM u ;ld 3000 Geschützen auch zu
diesem festgosaßten Plan ?"

Wer mit ehrlichem Sinne , ohne Voreingenoinrrew.
hcut, vre Verhältnisse und Vorgänge dieses Krieges

wnd wägt, der kcrnu es nicht leugnen, daß der
verhaßte preiißlsche Militarismus , der die Leitung

Heere der Btittelinächte führt, die sachliche
^rcchtiaiing inner Grundlähe nachgewiesen hat, deren
Zrcl cs r,t. aus der Wlamtfart wie ans icdem Einzelnen.

komrnandu-rcnden General herab bis zum letzten
Musketier, — dte Höchsts Leistnug herauszufaieu, denn
- - gegen dreifache Uebermacht dauernd teils Stand m
palten, teils siegreich, voMidrckgen, das ist höckish
» Ute, dar mnen Sette hie „Strategie der
Italic , — merhgmlches, geistloses Auren neu der
großen Massen, fax de,n Gegner zahlenmäßig üb« r-
legen sind. — Auf der andern Seite kluge Ver¬
wendung und Ausbildung aller einzelnen K-räfte, —
einheitliche, großzügige Plaiis . — ziekfawußtes Au-
greifen des Feindes an seinen schwächsten Stellen,
Aer will es leugnen: .hat Nicht der Preußische Äili-
tarismus in diesem Kriege leine Prüfung, sein Examen
faltauden? -Vtern ich mir dagegen die Erfolge und
,/Stcgtt der Enteme verg.cgeiuuärtige. habe ich jttir
ertt einziges Ttzoift. uM diese Ersvlge zu kenuzeichnerl:
Grmtstg: Grcrusjg! Und den Kampf ivollcn chic StaatA-
männtt der Entente fortsetzen'?
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als der Vm tragspreis . Io darf der A 'nbauer ^ bie Zah-
jung beS höheren ' Lochst Preises verlangen . Jedenfalls

' ' -die Fest -fetziM ^ « mg so" ersölgm . daß her Ankauf
ivelcher keinen Lieferungsvertrag abge )chlossen hat , dem
mithin alles Gemüse , das er nicht an eigenen Be¬
triebe verbraucht oder verarbeitet , abgciwmmcn ward,
einen geringeren Preis erhält wie ^ nemge Anbaner,
der »einen Lieferungsvertrag abgeschlossen hat . Der
IWschlufz von Lieferungsvertragen rst ron letzt ab
rrerqegebcn . Lieferungsvcrttage durien abgeschlolstn
welchen von Komnrunalverbänden und von Großver¬
brauchern . Wer als Großverbraucher zugelasRn zu
werden wünscht , hat seinen dicsbczug rchen Ertrag
durch die Land des Kchmmunaloecba .rde - der Zezltto-
stelle für Gemüse und Obst sur den Negrcrnngsbe nk
Wiesbaden — Geschäftsabteilung ui » rankchrl a . M .,
Gallusanlagc 2 , cinzurcichen.

Vürgerstiftnng für de » Wiederaufbau deS
Wiesbadener Handwerks nach dem Kriege

Wieder sind wir in der angenehmen Lage , be¬
richten zu können , daß neben zahlreichen anderen
Spenden , weiter folgende größere Zu wen-

u n a c u für unsere Sammlung gemacht worden
sind : Von Frau Dr . Bl . Hatzel 8MW von einem
ungenannten Spender durch die Pant für Handel
u . Industrie . 2000 M;  von Herrn Stadtverordneten
Dr Karl Dyckerhoff . 1000 M. . Hoffentlich finden
diese hochherzigen Spenden uxÄtere Nachahmung.
Wir hoffen cs umsomehr , weil bekanntlich die In¬
dustrie , der Handel und die Landwirtschaft be¬
trächtliche Kricgsgewinnc machen konnten , wahrend
öas Handwerk im Ganzen erheblich geschädigt ist
und schwerer als jeder andere Stand unter den
Folgen des Krieges leidet . Es ist deshalb zweifel¬
los Ehrensache der ersteren Stande , zur -Heilung
der Wunden und zum Wiederaufbau des durch den
Krieg vernichteten oder beschädigten Haudwcrkv
beizutragen.

Keine städtischen Supernumerarc
Nuf ergangene Anfragen bringt der Magistrat

zur Kenntnis , daß in diesem Jahre nicht beab¬
sichtigt wird , Supernumerare bei der städtischen
Verwaltung einzustellen.

Staatliche Leimversorgnng

Der -Geschäftsführer der Ortsstelle Wiesbaden
teilt uns mit , daß ihm auf seine Anfragen bei der
^andesstelle wegen des Ausbleibens der Bezugs¬
scheine für Leim der Bescheid wurde , daß die
wettere Ausgabe derselben vom Kncgsaus,chuß
vorerst untersagt ist und zwar wegen Kohlen-
mangcl in den Leimfabriken , seitens des Kriegs-
ausschusscs und des Bundes der Bezugsverenn-
gungen sind jedoch Schritte getan , daß die i. eiu >-
sabviken von reichswcgen mit Kohlen beliefert
werden , um den Betrieb wieder ausnehmen zu

können . Man hofft , baß hierdurch die Leinwer-
svrgung baldigst in zufriedenstellende Bnhnen ge¬
lenkt wird.

Postscheckverkehr
In den nächsten Togen wird durch die Brief¬

träger ein neues Merkblatt über den Postscheck-
Verkehr verteilt werden . Das Blatt gibt in ge-

"eberbucdrängter Form einen Neberblick über die einschlä¬
gigen Verhältnisse und legt in anschaulicher Weise
die Vorteile dar , die die Teilnahme am Postschcck-
verkehr mit sich bringt . Dem Nutzen für den Ein¬
zelnen reiht sich der wertvolle Dienst an . der
unseren vaterländischen Währungs -Verhältnissen
mit der Förderung des bargeldlosen Zahlungsaus¬
gleichs geleistet wird . Erfreulicher Weise verbreitet
sich diese Erkenntnis neuerdings in zunehmendem
Maße , was am deutlichsten aus der schnell steigen¬
den Zahl der Postscheckkunden erhellt . Es darf des¬
halb erwartet werden , daß auch diesmal von dem
dem Merkblatt beiliegenden Vordruck zu einem
Antrag auf Erösfliung eines Postscheckkontos recht
ausgiebiger Gebrauch gemacht wird.

Angestellten -Versichernng

Die Aufhebung oder Erhöhung der Einkommens¬
grenze für die Angestclltenversichcrung wird , wie
die „ Soziale Praxis " mittelt , in einer Eingabe des
Bundes der Technischen Angestellten gefordert . Es
wird darauf hingewicsen , daß angesichts der Ent¬
wertung des Geldes der Angestellte , auch wenn
sein Gehalt über 5000 M  steigt , wirlschaftlich dennoch
in einer ungünstigeren Lage ist , als im Frieden
mit einem Einkommen unter dieser Grenze . Die
Eingabe stellt die Forderung auf . daß bis zur
Wiederherstellung geordneter Verhältnisse sür das
Wirtschaftsleben die Einkommensgrenze für die
Vcrsichcrungspflicht entweder erhöht oder ganz
aufgehoben werden sollte . — Zu einer ähnlichen
Forderung gelangt die Arbeitsgemeinschaft freier
Angestclltenvcrbündc in einer Eingabe , in welcher
die Erhöhung der Vcrsichcrungspflicht aus 8000 M
vorgeschlagen wird.

Milde bei der Steuerbeitreibung

Der Finanzminiftcr hat verfügt , daß bei der
Beitreibung fälliger Steuern jetzt mehr als je nrit
Milde und Entgegenkommen verfahren werden
muß und daß überall da von der Ermächtigung zur
Stundung Gebrauch zu machen sei , wo die Ver¬
hältnisse der Pflichtigen cs eben notwendig er¬
scheinen lassen.

Gcge « den gewerbsmäßige » Schleichhandel
In der letzten Beiratssitzung des Kricgs-

ernährungsamtes Mitte letzten Monats , hatte
Staatsanwalt Falk die Erlassung strenger Strafen

sGefängnis und in Wiederholungsfällen Zucht¬
haus ) für gewerbsmäßige Schleichhändler in Aus¬

sicht gestellt . Wie von zuständiger Seite mitgeteilt
wird ist die Vorlage fertiggestellt und unterliegt
noch gegenwärtig der Begutachtung der zuständi¬
gen Stellen . Voraussichtlich wird sic Ende dieses
Monats bereits in Kraft treten.

Auszeichnungen
Dem Vize - Postdirektor Fleck , den Postsekre-

~ 1 ' * * ■ - ' — 1- den Ober-tären Giebler und Steup,  sowie den
Postschaffnern F e r g e r und W . v . d . Heydt  sämt¬
lich beim Postamt 5 (Bhf .) ist das Bcrdienstkreuz
für Kriegshilfe verliehen morden.

, Dem Teilhaber und Leiter der Firma L . Ncttcn-
mayer , Karl Ha  g n c r,  wurde die fürstlich
lippische Kricgsoerdienstmcbaille verliehen.

Eine gemeingefährliche Erpresserin
Urteil des Reichsgerichts vom 4 . Frbrnar 1018.

sk . Leipzig,  4 . Fcbr . (Rachdr . vcrb .) Die
Masseuse Katharina Bachmann aus Wiesbaden
hatte von der sittlichen Verfehlung einer angescl »« -
jt « t Persönlichkeit Kenntnis erhalten und diese
dazu benutzt , um von ihrem Opfer größere Geld

' " *W ■- ‘ ‘ “ . —betrüge zu erhalten . Lkider konnte die Erpressung
nur in einem Falle , es bandelte sich um einen Be¬
trag von 20 000 M,  nachgewiesen werben , da der
Betreffende inzwischen verstorben ist . Das Urteil
der Strafkammer in Wiesbaden,  das die
Angeklagte zu fünf Monaten Gefängnis ueturteilt
hatte , wurde vom Reichsgericht  bestätigt und
die Revision der Angeklagten verworfen . (Akten-
zctchcn ID . 453/17 ) .

Pvlizeibericht

In der Gnciscnnaustraße wurden nachts zwei
Schaukästen eines Papiergeschäftes , enthaltend
Bücher und Postkarten gestohlen . — Mehrer Treib¬
riemen wurden aus einer ' Werkstätte in der
Moritzstraße entwendet . Die Treibriemen waren
8 , 10 und 12 Meter lang und etwa 7 resp . 10  cm
breit.

Literarisches
Um Freiheit und Vaterland.  Erste Ver¬

öffentlichung des Bolksbundcs für Freiheit und Vater-
land . (Berlin W 30 . Nollendorffstr . 22 .) Preis I Mk.
. . . . — - * Perthes , A> G . < GothaVerlag Friedrich Andreas Perthes , ^
— In dich er Schrift werden drei,Reden vcrösicntlicht
die den Auftakt zur Gründung des Polksbundes ge>
geben hoben . Die rühren her von dem ZcntrumSabg.
tz/icsi ^ rls , von dem sozialdemokratischen Abg . Bauer
und von dem Historiker Professor Friedrich Meinecke

KURSBERICHT
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SelifBfler Krlef, BanH-GescMH. vyigsHaflen
New Yorker BSrse

Eisenbahn -Aktien:
Atcli .Top. St* r't o
Baltimore & Ohi .
Canadi Pacific .
Chesapeake & Ob. c
Chic .MUw.St. Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common . .
Erie 1 st pref . . .
Illinois Central c.
LoulsvilleNashvitle
Missouri Kansas c.
New York Cenir . c.
NotTolk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South , Railway pref.
Union Pacific com‘
Wsbash A.

«. Febr. | New Yorker llürse |

84 ' /.
51 .—

149
53 «/,
41

3 .~
15 ' /.
25 V,
95 .—

114 ' /«
4 7,

717,
106 —
86 7.
45 */,
76 «/,
84 7.
25 7.
£9 7,

116.—
o _

Berjtw.- u. Ind . Akt.
Amer . Can com.
Amer . Smelt .&Ref .c
Amer . Sug . Refin . c.
Anaconda Copperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leathar . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Star. Steel c.

.» « »> P-
Eisenbahn -Bonds

4°/0 Atcb . Top . S. F6
4 >L®„Baltim .&Ohio
47 . 7o Ches . f : Ohio
37 , Northern Pacific
47 . » »
4°/, S. Louis & S . Fr.
4*/„ South . Pac. 1929
47 ,Union Pacific cv,

Amtlicie DeviseaHarsa da?33fUa8?B3m

83 7,
106.—!
63 7,
78 V.

9l_
136'
46.-
96 7,

81-

69 >;
6 ‘ i/
83 ’',’
59 7,
77 »I
88 7,

für telejrapltlich»
Auszahlungen

vom 4,FeOr.
Geld | Brief

vom 5. Febr.
Geld I Brief

Holland ICO fl.
Dänemark 100 Kr,
Schwaden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 103 Fr.

^ '*n ] 100 K.Budapest j
Bulgarien 100 Leva

Madrid ^ jjoaPes.Karcelon .
Bonstantinopel
Türk. 1 £

2 5 '!■> 210 .— 1 215 •/» 216 .-
152 7, 153.— 152 7. 153.-
163 7 . 163 7. 163 '/. 163
161 7 . 1617. 161 7« 161 »/
112 '/. 1127. 112 7, 112 *,.
66 .55 66.65 66.55 66.65
80.- 80 7, 80. - 80%

U5 7. 116 7, 115 7, 116 '/,

18.85 19.05 18.05 19.05

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichsbink -Giro -Konro Rheinstraße 95
Inhaber : Dr . jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
An - und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Karne , tls «uch du -ch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver¬
mietungen v. feuer - u . diebessicheren Panzerschrankfäehert
Mündelsich . Anlagepepier © « n unserer Kasse stets vorrätig,

Coupons - EinlÖsuoß , a ch vor  Vrrfal !. Couponsbogcn -Bcsorgnan.
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u Verkauf aller ausländ.
Banknoten und Geldaorten , sowie Au ' ührunß aller übrigen in das

B -nkfacb einsehUeendm G *«chift ^.

BanöelstjöttfRprcijc
für ©cmfifc.

Auf Grund des § 7 der Verordnung über Gemüse,
Obst und Südfrüchte vom 3 . April 1917 (R . G.
Bl . S . 307 ) und der von der Reichsstelle sür Ge.
müse und Obst sestgesetztea Erzeugerhöchstprrise wird
für den Stadtlreis Wiesbaden bestimmt:

18
26
44

Für den Februar 1918 gelten unter Berück¬
sichtigung der EinmietnngSznschläge folgende Klein'
ha « - el,hiichstprei >r:

in Pfg . für das Pfd.

Dauer -Weißkohl
Dauer -Rotkohl . . • • ^
Dauer -Wirsingkohl . ^3
Grünkohl . 19
Rote Speisemöhren und längliche Karotten 20
Gelbe Speisemöhren . . . . . . - «
Kleine runde Karotten . . . . . . .
Karotten mit Kraut , Mistbcetware . . .

(Erzeugerhöchftpreis 25 Pfg . je Pfund)
Sellerie mit Herzkraut . . . 60
Rote Rüben (rote Beete ) . 26
Schwarzwurzeln . 85

II.

Die Handelrhöchstpreise für Zwiebeln (Verord¬
nung vom 12 . Dezember 1917 ) und für Meerrettich
(Verordnung vom 11 . Oktober 1917 ) werden auf¬
gehoben.

III.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften
werden gemäß % 6 deS Höchstpreisgesetzes vom
4 . August 1914 (in den Faffungen vom 17 . 12 . 14,
23 . 3 . 16 und 22 . 3 . 17 ) mit Gefängnis bis zu
1 Jahr und mit Geldstrafe biS zu Mk. 10000 .—
oder mit einer dieser Strafen bestraft . Auch kann
der Handelsbetrieb untersagt werden.

Wiesbaden,  den 5 . Februar 1918.
Der Magistrat.

5 .GUTTMAN
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

S1.Miriensthll!e,Miih.
BWW mlitickrchthtl«ktlsKiIk

Sechsklassige Realmistast mit wahlfreiem Latein und Vor¬
schule . AbschlußzcvMis berech . .gt zum einj .-freiw . Dienst.
Anschluß an die Obersekunda der Oberrealschul « und des
Realqtimnasiuw . Beginn des Schuljahres : s . April.
Bedinvunqen des Schülerdeims ^WilligiAplatz 2 ) und jegliche

Auskunft durch den geistlichen Rektor.

Uohlenaurgabe.
Auf den Kohlenlagerplätzen am Hauptbahnhof

nnd an der Bleichftraste werden seit dem 7 .Januar
Kohlen ausgegeben . Um die Kohlen dort erhalten
zu können , haben die Verbraucher , die auf ihre
Dezembermarke noch keine Kohlen bezogen haben,
bei ihrem Kohlenhändler die ihnen zustehenden 4 Ztr.
Kohlen mit 3 . 10 Mk . sür den Zentner zu bezahlen.
Der Kohlenhändler stellt ihnen einen Lieferschein
aus , gegen dessen Abgabe sie dann nuf den Kohlen-
lagerplätzen am Hauptbahnhof oder an der Bleich-
stratze die 4 Ztr . Kohlen abholen können.

Wiesbaden,  19 . Januar 1918.
Der Magistrat

Zagd-verpachtang.

t

Dienstag , den 19 . Febrnar ds . Js .»
nachm . 1 Uhr wird die am 1. Aug. 1918
pachtfrei werdende Wald - und

\ Fcldjagd der Gemeinde Mähren,
Llf ' bestehend in «14 Morgen , auf die Dauer

von 9 Jahren , vom 1 . August 1918 bis
31 . Juli 1927 , auf der Bürgermeisterei Mähren
öffentlich meistbietend verpachtet . Bedingungen
liegen zur Einsicht offen.

Mähren , den 28 . Januar 1918.
Der Vürgermeister:

Schlag.

2 mal tragende

HiadenHaiize«
A (Supperlativ ) hat abzug
.Hundert M .12 .— Gärmerci

ienblin Rohrmann,
Ncudorf im Rheingau.

Schlachtpferde
kauft zu jeder Zeit

Arg Keßler, Wit;ßidty
Hellmundstr . 22 . Telef . 26,2

Beckausc 6 leere moderne

Bienenkasten
wenig gebr . Dathe Breitw .-
System mit säpitl . Zubehör:
Sperrgitter , Veranda , Rahm,
Futtertrog , Tränke « .Winter-
Packung , per Stuck 25 Mk.
Desgl . 9 gm Blcchbedachung
für 36 Mk . Lorch amRh . ,
Wispcrstr . 21 , (Weißhaar ).

Heirat
Selbständiger Geschäftsmann
mit gittgebendem Geschäft
48 Jahre alt, 2 Kinder von
18 — 0 Jahren und 4 Kinder
vcn 8 — 15 Jahren , wünscht
sich mit älterem im Haus¬
halte tüchtigen Mädchen oder
Witwe ohne Kinder zu ver-
h -iiaten . Offerten erbeten
unter 238 an die Geschäfts¬

stelle dieser Zeitung

Heim

Saaneziegen
hochtcächtig , vcrkartfl Hof¬
mann . Wiesbaden,
Oranienftr .32 , Tel . 3482.

Sämereien
zu haben . Korwte . Wies¬

baden , Morctzftraste 4.

fiClne  Fuhre Hasenmift zu
^verk. Steier , Wiesbad,
ElwrllerstrafteT . Hth .Ptr.

3uvcckailfcn: Eine Garuit.Plüschmäbel , 4 Sessel,
1 Sefo , 2 Pckr .Lampcn .W -es-
badcu , Aarstr . 8 , Billa Luise.

Preis 5*0 Mark

Geb .Damc , Anfang 50 , edel
und Haus .Charakter , auchLust
zum Landleben , möchte feinem
Herrn den Han -hali führen
ohne Bergiiinng . Bei «egen-
scitig . Verstehen spätere Heirat
nicht ausgeschlossen . Offerten
imter 328 an die Gcschä fts
stelle dieser Zeitung

Krim
(beste Marken)

M . 0 . öraM K“ ' "Telef . 2199
Seifen , Lichte . Bürstenw.

COye 5 - 3iaim =fSn5uan9-
imErdgcsch . Porkstraße27
alsbald zu vermieten . Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei Bicrsch.

tMüernngen
nach jed. klein Bilde oder aus jed . Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aus

geführt . EmaiHebilder I. Broschen usw.Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.
Frieda Simonsen , Bheinstr . 56.

UlterfilmSiche
Stühle , Sessel,Sophas Tische , Kommoden

Schränke kauft zu hohen Preisen
W . Fliegen

Wagemannstr.37, Telefon 52, Grabenstr.36

Für einige Bezirke der Stadt suchen
wir anständige, zuverlässige  und

fleißige männliche oder weibliche

zum sofortigen Eintritt. Das Austragen
fällt in die Zeit zwischen 11 bis 2 Uhr,
wird gut bezahlt, die Träger sind gegen
Unfall, Krankheit und Invalidität ver¬
sichert und sind wir bereit,zuverlässige

Mitarbeiter auch anderweitig
zu unterstüt cu.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittiooch , den 5 . Februar 1918 , nachm . 1 Uhr:

Abonnements - Konzert  der Verstärkten Garm-
sonkapelle . Leitung : Herr Kgl . ObermusikmeisterWeder.
T . Jin bunten Rock , Marsch (Fesset ) . 2 . Ouvertür .'
zu „ Joses und seine Brüder " (Mehul ) . 3 . Einleitung
zum 3 . Akt und Tanz der Lehrbuben aus „ Du
Meistersinger von Nürnberg " (Wagner ). 4 . Tcmxu
möcht ' ich aus „ Die Ezardasfürstin " ( Kalmaw .^ b . Mc-
lsdicn aus der Oper „ Alessandro Stradella " (v .Flotoir ''.

Lied ans Wien ftus „ Das DreimäderlhaiS"
(Schrirbett ^ Berie ) . 7 . Szene nnd Miserere aus der O -er
„D : r Troubadour " (Verdi ) . 8 . Säugerlust . Polka
(Straub ), rp Abends 8 Uhr im Abonnement im
noßcn Saale : Kammer - Konzert.  Mitwirkendc:
>err Konzertmeister Wolf , .Herr Bothe (Geige ), Kur

in
hi
ei
ei

£
Groll (Bratsche ), Herr Alfred Jeschke (Cello ), Hm
Weisbach ( Klavier ). Vortragsfslge : 1.  Sonate , «*
moll (U. van Beethoven ). Allegro con brso — Adagio
Scherzo — Finale . 2.  Duo für -zwei , Geigen (L . Spohrl
Poco adagio — Allegro vivace — Rondo . 3 . Oimitm
(R . Selnimann ) . Allegro brillante — Un poco largo-
(mente Atzilato — Scherzo — Allegro ma non troM

Königliche Schauspiele.

K«is«gMisch es
Persgllil

männlich und weiblich
sowie

rehrstellen
vermittelt kostenfrei

StkkklliiLWfis

für UMWeAZtZkUe
im ? !rbeitsaait Wiesbaden.

Gebildeter , sehr gewissenhafter
Herr (Landwirt ) sucht gutbez.

veriraurn5poften
in Landwirtschaft oder ver¬
wandten Betrieben . . Off . mit.
23 » an die Geschästsst . d. Zig.

QT6iturtcut erleilt wohler-
44  zogcnen Schülern des
hliman . Gymnasiums Nach¬
hilfe . Gefi . Angeb . mit H ß.
au die Geschästsst . dieser Ztg.

Köchin
in Herrschaft !. Haushalt ftfort
gef . Zwetmädchen vorhanden.
vr . Moeltgen , Köln,

Richlerstraße 59.

Zweitmäöchen
sofort gesucht . Wäsche außer
de » , Hause . Jeder , Sonntag
Ausgang Dr . Moeltgen,
Köln,  Niehlerstraße 5

Braves , fleißiges

Mädchen
gesucht . Kathol . Kranken
y«Haus , Königstein i . Ts.

Mrtzes
für die Küchenarbeit gesucht,
Kochkenntnisse nicht erfordcrl.
Gehalt 40 Pik . Pension
Weder , Wiesbaden,

Mainzer Strafte 8

Tültzt. hmMlhlü
welches servieren und bügeln
kann , mit gnten Zeugnissen
gesucht . 'W i e s b a d e ns»

Slirxaitdrastraßc l :£.

^duurlimmer(blis»)
empßelt sich

Joseph Rees , Wiesb.,
Vstzh trrer Straße 28,

Telefon 5955.
Geht auch nach auswärts

Thalia -Theater SLLÄS
TSaliche Lpiclzrit:

Bon 4 - 10  Uhr nachmittngS ohne Unterbrechung
Tonntag nachmittag - von 4 —10 Uhr.

Henny Porten
. In dem glänzenden Lustspiel

Die Prinzessin von Neutralen.
Erstaufführung

Das Luxnsbad
Lustspiel in 3 Akten von Zranz fjeftr mit £ ia LeyundUarl Auen

Sanitätshunde
Militäramtliche Aufnahme.

Mittwoch , 6 . Febr . , aübtz . 6 .30 Uhr Cb. -rufgeh.
Tas Treimäderlyaus . gtngjpicl in bm Atten w
Dr . Ä . M . Willner und Heinz Reichert . — Mit m
nützunq b .'s Romans „ Schivummerl " von Dr . Rm>
Hans Bartsch . — Musit nach Franz Schuoert . -
Für di .' Bühne bearbeitet von Heinrich Berte . ~ d«
Szene gesetzt von Herrn Ober - Regisseur Mebiis . "
Personen : Franz Schubert : Herr Scherer —
Schober , Dichter : Herr Haas — Moritz v . Sctzwiw
Maler - & frr Keune — Kupelwieser , Zeichner : » »
Oster — Johann Michael Vogl , tzosopernscinger : W
Lco - Lchützcndors — Gras Scharntorft damsther
sandter : Herr Radius — Christian TfchM.
meister : Herr Ehrcns — Frau Marie TsckM,
Frau : Frau Doppelbauer — Sannerl : Frab tzv»
Haider ! : Frl . Hertel , Hederl : Frl . Rose (beider W
— Dcinoiselle Giuditia Grtsi . Hosrheatersängerm : to
Bommcr — Andreas Brumdcr . Sattlermcittcr:
Tester — Ferdinand Binder , Posthalter : Herr
mann — Nowotny , ein Vertrauter : Herr ÄiNdrwm
Ein -Kellner : Herr Earl — Schani , cm Pikkolo.
Lentz — Sali , Dienstmädchen bei Tichöll : >rrau.
lunber — Rosl , Stubenmädchen der Gnsi : tW
Becker — Frau Brametzberger , Hausbesorgenn.
Koller - - Frau Weber , Nachbarin : Frl . lltrüb^
Stingl , Bäckermeisterr Herr Spieß - Kra >«
FNjvektsr : Herr Nerking — Volks )änger : Herr ^
ibcxT Areuzwieser . — Damen uird Herren der
schalt , Gäste , Mägde , Kinder , Grenadiere
erste M spickt im Hose von Schuberts MM ^
der zweite in Tschötl ' s Wohnung , der drutz
„Platz !" in Hietzing . — Ort der Handlungtzing . — Ort der vanAung-
Kit : ' 182 «. - Musikalische Leitung : D «rr
.Mannstaedt . — Splelleitmig : Herr Ober - A -g^
Metus . — Ende etwa 9 .30 Uhr.

,«
tc
ke
&
®(
te
sch
str
tU
K«

«
jed
hä
En
hm
Ru
der
[in:
ra
bis

bar
ma
Ztr
Mi
der
Teic
ctgt
dun
hob
ung

We
hau
bei
daß

£

bevr
ioh
«m
Und
Ae

L
Stus
Seif
-and

]»9t

5
6
«eri

Residenz -Theater
Mittwoch , den 6 . Februar , nachnrittagö 3,30.

Kinder - und Schülervorstelliing : Merfter P >»
oder Ehristnacht bei den Schnee -Äschen . WnW
Märchen in fünf Bildern von Max Möller , tt
voir Cito Findet,en . — Spielleitung : Feodor .
— l.  Bild : Bei den Schiiee - Elschen . 2 . Jon » -
verwunschene Schloß . 3 . Bild : Gisela , do^
Heimchen . 4 . Bild : Ter Zaubertrunk . 5 . i
nacht vor der Waldschmiede . — Ende nach 0 . ^

Mittwoch , den 6. Februar 1918 , abend»
Familie Hannemann . Schwank in drei Än-
Max Rcimann und Otto Schwartz . —
Dr . Hormon Rauch.

Bcisetzlings -, enttaffungjv
UPlSlfi © "  gcsuchc , Reklamcit . in all ^ '

Steuerer ! lär , Berträgc,
sow . alle VrozcßsaLcn n

gemäß nledigt durch Rechtst ', wullich , Wiesb .,
Auskunft:  Uutrrstützlmgss ., Hilfsdienst u,w . ^
Erfolge , zahlr . Dankschr . Auswärts briefl ' che
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